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Morgen - Ausgabe.
Hriirmlhpolilik.

In der Reichstagssitzung anr 3 . Dezember 1901 sagte
der Reichskanzler Graf Bülow : „Die Basis einer ge¬
sunden rmd vernünftigen Weltpolitik ist eben eine kräf-
rige nationale Heimathspolitik ."

Damit hatte der Reichskanzler sich ein Stichwort zu
ügen gemacht, mit dem die Agrarier vom Bund der
Landwirthe seit Langein in der erfolgreichsten Weise
agitirt haben . Er konnte von der „Deutschien Tages¬
zeitung" als Anhänger der „Weltanschauung " desBundes
der Landwirthe reklainirt werden . Das so schön klingende
und doch so inlmltlofe Schlagwort „Heimathspolitik"
hörte auf , Spezialität des Bundes der Landwirthe zu
sein. Es war mit einem Schlage regierungsfähig ge¬
worden. Die Qsftziösen gingen damit krebsen. sDlan
wagte kaum noch daran zu zweifeln , daß eine Politik um¬
so nationaler sei, je hochschutzzöllnerischer sie "sei. Als
Ideal der „.Heimathspolitik " wurde die Zeit des Fünf-
markzolles, 1887 — 1892 , proklamirt.

Und „wie die Alten simgen , so zwitschern die Jungen " :
Kein Kreisblättchen , und wäre es noch so klein , kein
Wanderredner des Bundes und überträfe er an „Ent¬
gleisungen" die amerikanischen Bahnen , versäumt , das
Segensreiche jener Periode in den Hünmel zu heben.
Da liegt es nahe , einmal zu sehen, welchen Vortheil die
ackerbauende Bevölkerung aus jener Politik gezogen hat.
Alle jene Lobeshvmner : ließen unwillkürlicki den Ge¬
danken entstehen , daß unter solchen Zeichen gerade die
lcmdwirthschaftlichen Provinzen des Reiches geblüht , und
daß sie ihrer Bevölkerung ausreichende Beschäftigung und
Lebensunterhalt gewährt habest müßten.

Die Praxis sieht jedoch anders aus . Nehmen wir
z. B . die Auswanderungsstatistik zur Hand . Die reinen
Agrarprovinzen Preußens sind:

Westpreußen , wo aus 1000 Einwohner 656,7 in der
L-andwirthschaft und 313,3 in Industrie und
Handel Beschäftigte,

Pommern , wo auf 1000 Einwohner 585,8 in der
Landwirthschaft und 114,2 in Industrie und
Handel Beschäftigte,

Posen , wo auf 1000 Einwohner 679,1 in der Land¬
wirthschaft und 320,9 in der Industrie und Handel
Beschäftigte

entfallen , während der industriereichste Bezirk Deutsch¬
lands , das Königreich Sachsen , aus 1000 Einwohner
172,9 in der Landwirthschaft und 827,1 in Industrie und
Handel zählt.

In diesen Bezirken kommen auf 100,000 Einwohner
überseeische Auswanderer:

im aus aus aus aus
Jahre Westpreußen Pommern Posen Kgr . Sachsen
1887 . 991 463 532 75
1888 . 880 471 708 69
1889 . 694 520 683 70
1890 . 753 642 630 75
1891 . 1094 640 1041 117
1892 . 933 644 863 136
1893 459 389 434 107
1894 . 123 160 149 54
1895 . 130 103 136 60
1896 . 128 87 180 34
1897 63 61 84 24
1898 61 49 74 28
1899 84 42 105 26
1900 91 51 118 24

Diese kleine Tabelle zeigt , daß jene „segensreiche"
Periode von 1887 — 92 gerade für die landwirthschaft-
lichen Bezirke die größte Auswanderung gebracht hat,
im Gegensatz zu den Jndustriehezirken , wo die Aus¬
wanderung allerdings auch « och bedauerlich groß , aber
fast verschwindend gegenüber jenen gelvcsen ist. Sic
zeigt ferner — wie namentlich die Ziffenr für das Jahr
1891 beweisen, das abnorm hohe Getreidepreise hatte — ,
daß die Auswanderung mit der Höhe der Getreidepreise.
Hand in Hand ging.

Sie beweist aber aus das Glänzeudste , daß mit den:
Einsetzen der Caprivischen Handelsvertragspolitik diese
Auswanderung eine jähe Unterbrechung gesunden hat,
denn nach dem Jahre 1892 , dem des Handelsvertrages
mit Oesterreich , siel die Auswanderung um ca. 60 Proz .,
und nach dem Jahre 1893 nach dem Abschluß des
russischen Handelsvertrages siel sie wiederum um
50 Prozent , um dann in rascher Abstufung bis etwa auf
den zehnten Theil der Auswanderung de§ Jahres 1891
zu sinken.

Damit ist der Beweis erbracht , daß , wenn man eine
Politik , welche geeignet ist, die «Seßhaftigkeit der Be¬
völkerung zu fördern , sie aus der Scholle festzuhalteu,
ihr die Heimath zu erhalten , als eine „Heimathpolitik"
bezeichnen will — und eine andere Deutung läßt dieses
Wort wohl nicht zu ! — daß dann die Politik der Handels¬
verträge mit vollem Recht jenen stolzen Namen verdient.
Die Politik aber , welche die Hochschutzzöllner treiben , hat
Hunderttausende heimathlos gemacht , sie hat sie dem
Vaterland entfremdet , sie hat sie in die Ferne getrieben.

Der Reichskanzler hat erklärt , auf Grund einer ge¬
sunden Heimathpolitik Weltpolitik treiben zu wollen.
Die Agrarier betrachten dies Wort als eine staats-
männische That . Es scheint aber nach Allen :, als ob

„Welt "politik auf solcher Basis eine Politik _ sei, die
deutsche linterthanei : heimathlos in die Welt schickt, um
draußen mit deutschem Fleiße in der neuen Welt eine
Blüthe zu erzeugen , die die Vertragssreunde für das
eigene Bateriand erstreben.

Deutsches Deich.
* Berlin , 11. April. Die von der preußischen Kolonial-

Gesellschaft mit Unterstützung aus Reichsmitteln eingerichtete
Cent ral - Auskunfts stelle für Auswanderer
hat mit Beginn d:s Reichshaushalisjahres 1902 ihre Thütigken
für den schriftlichen Verkehr eröffnet . Die Eröffnung für den
mündlichen Verkehr wird ebenfalls in den nächsten Wochen
erfolgen.

* Die deutsche Sprache und die badische Regierung.
Der badische Staatsministcr v. Bauer hat , wie aus Karls¬
ruhe  gemeldet wird , an den Vorsitzenden der dortigen Ab¬
theilung des „Allgemeinen deutschen Sprach -Vereins " ein
Schreiben gerichtet , worin er die auf die Reinhaltung der
deutschen Muttersprache gerichteten Bestrebungen zu unter¬
stützen verspricht . In diesem Schreiben heißt es : „Ich verkenne
nicht, wie sehr gerade die staatlichen Behörden in der Lage
sind, durch Anwendung reiner und richtiger Sprachformen , sowie
klarer und bündiger Ausdrucksweisc nützlich zu wirken. Im
amtlichen Verkehr dürfen wir noch weniger als im Privat-
v:rkehr die Rücksicht außer Acht lassen, die wir unserer Mutter¬
sprache schulden. Den vielfach überbürdeten Beamten werden
freilich bei Flüchtigkeitsfehlern mildernde Umstände oft nicht
abzusprechen sein. Ich erhoffe von den in gleicher Richtung
liegenden Bestrebungen des Vereins und dessen eifriger Thätig-
keit noch manches Gute , und freue mich, diesen Anlaß benutzen
zu können, um dem Verein meine Anerkennung für sein
nationales Wirken ouszusprechen ." Die Generaldirektion de:
badischen Staats -Eisenbahnen hat sich ebenfalls in diesem
Sinne geäußert und hebt besonders hervor , daß sie schon seit
längerer Zeit bemüht sei, im Geschäftsverkehr Fremdwörter
thunlichst durch deuksche Ausdrücke zu ersetzen, sowie sprach¬
widrige , unschöne oder veraltete Wendungen zu vermeiden und
überhaupt auf Rein ^ L .uyd Richtigkeit des Sprachgebrauches
hinzuwirken.

* Aus der Ansprache eines Regierungspräsidenten.
Der neue Regierungspräsident in Liegmtz, Freiherr v. Sehcrr-
Thoß , hat anläßlich der vor einigen Tagen erfolgten offizieller,
Vorstellung der städtischen Behörden sich in bemerkmswerther
Weste über die Auffassung seiner neuen Stellung und das Ver-
hältniß zwischen den Regierungsbehörden und den kommunalen
Körperschaften geäußert . Der Regierungspräsident erklärte
nämlich in seiner Ansprache an die städtischen Behörden nach dem
Bericht des „Liegn . Tageblatts " unter Anderem : „Allerdings
ist meine Person für Sic noch ein unbeschriebenes Blatt , aber
fragen Sic einmal in Ihrer Nachbarstadt Grünberg nach, so
werden Sie hören , daß ich mit der Stadt Grünberg , und zwar
sowohl mit ihren amtlichen Vertretern , als auch mit den ein-

Feuilletori.

Pariser Frühjahrsmaden.
Von N . V.

Diejenigen Pariser , der „Hunte soeiätä " ange¬
hörend, welche das rauste Winterwetter aus der Haupt¬
stadt vertrieben hatte , sind nunmehr wieder aus dem
normen Süden zurückgekehrt , um den bereits begonnenen
PariserWettrennei : und anderen modernenBergnügungen
dieser Jahreszeit beiwohnen zu können . Nun ade den
reichen und kostbaren Pelzmänteln , Jacken mrd Boas der
Damenwelt . Tie herrlichen Frühjahrsneuhaiten in den
Schaufenstern sind zu verlockend, als daß man denselben
länger noch widerstehen könnte . Denn wie immer haben
sie Pariser großen Schneider und Modisstnnen für d:e
jetzige und kommende Saison wieder Sorge getragen,
ien Ansprüchen ihrer Kundschaft in jeder Hinsicht Genüge
M leisten . Die dicken Homespun -Kostüme , so sehr man sie
auch den Winter über gewürdigt hat , haben nunmehr
:ber doch der: leichten Frühlingstoiletten d:e Herrschaft
abtreten müssen . An ihrer Stelle finden wir denn setzt
die hellfarbigen feinei: Tuchkostüme , die niemals m
tarieren Farbm als diesesmal ausgesührt wo: den sind.
Staft der den Winter über so beliebte :: aufgestepptcn
Lasset- oder Seidenjtreifen sowie der Plattenber-
zienmgei: gelten zur Garnirung der eleganten Sonnner-
kostürne nunmehr schmälere oder breftere Gmpuren
ent re äeux , geschmackvolle ein - oder buntfarbige
2'eidensontachebesätze :md dergleichen für d:e elegantesten.
öesonüerS ertvähnenswerlh fanden wir en: :n stlbergrauer
Nuance gehaltenes Proinenadenkleid aus dem feinen so¬
genannten Zibelirretruh hergestellt Der langsch eppende
Rock, welcher die Hüften fest umschließt und hinten voll¬
ständig plätt ist, weist, vielleicht 20 Centuneter vom
Gürtel aus gerechnet, einen 8- 10 Centtmeter breiten
Luchbesatz auf , welck̂ r aus feinen abgesteppten Faltchen
besteht. Während diese letzteren nach oben bin nun von
ünem kostbaren creinesarbiaen Entre -äeux abgeschlossen
iverden, schließt sich nach unten hin ein M passender spitze

ausgeführtes Volant an . Hieraiif folgt dam : ein breiter
freier Raum und wiederholt sich diese Gamitnr je rwch
der Länge eines Rockes 3— 4 Mal , jedoch ist der Tuch-
streifen in der Mitte jedesmal ein wenig breiter . Der
Saum dieses kostbarer: Kostüms ist nochmals mit ei::em
Entre -deux besetzt, worauf ein freier schmaler Raum
und nach gewissen Abstände :: zwei Spitzenbolants folgen.
Die Taille ist passend zum Rock, aber etwas blousenartig
gehalten . Sie weist nur eine der angedeutetei : Garni¬
turen auf , ebenso wie die kurzen noch bis zun: Ellenbogen
reichenden Aermel , welche aber mit zwei Spitzenvolants
besetzt sind. Am Halse schließt die Taille durch einen
breiter : Schulterkrage :: ab . Auch dieser ist mit feinei:
Fältchen abgesteppt und wird von einem vollen Spitzen-
volcmt abgegrenzt . Er schließt wie die Taille von rechts
nach links , und über diesem seitlichen Taillenverschluß
befindet sich ein drnftelfarbiges Sammetband , einige
niedliche Schleifen bilderst»,' in geschmackvoller Weise an¬
gebracht . Der durch den Schulterkragen am Halse ge¬
bildete freie Raum ist durch ein spitz zulaufendes glattes
Stück mit hohem Kragen ausgefüllt.

Zu eleganten Costumes -tailleurs wird auch für den
Sommer voraussichtlich die Prinzeßsorm sehr gern ge¬
nommen werden . Tie Röcke derartiger Kleider weisen
mehrere Volants auf oder sind bis zu der halben Höhe
mit feinen Fältchen verziert , umschließen ::>: llebrigcn
aber die Taille ganz glatt . Anstatt der den Winter über
hierzu gettagenen kurzen Jacken sigurirt neuerdings die
sich an den Rock anschließende Taille , welcher man durch
feine Taffetstreifen die Form eines kleinen Bolero ge¬
geben hat . Der breite Uinlegekragen tvird mit Spitzen
oder Guipüren besetzt, während aus dem vorn ausein¬
anderstehenden Bolero ebenso wie aus der: nach unten
h:n sich iveit öffnenden Aerrneln ein ans chinesischemKrePP
gebildeter Einsatz hervortritt , welcher einen sehr an-
muthigen Eindruck niacht und a>: Stelle einer Taille
sigurirt . Lange und halblange Taffetmäntel gehören zu
der: größten Modenneicheiten nr:d es sollen auch Tasfet-
kostüme der: ganze :: Sommer als elegante Promenadcr :-
kleider sehr viel gettagen iverden.

Ir : buiftfarbiger : S amruetto stüm en brachte die
Frühjahrssaison ganz reizende Modelle , wogegen
Sammet als Verzierung oder Besatz von Sonuner-
töstümen vollständig ausgeschlossen ist. Ir : eleganten
Halsrüscher : haben die Pariser Ateliers wieder Er-
siaunenswerthes hervorgezaubert ::nd diese bilden eben¬
falls wie die Schwanenpelz - oder Federboas das zu jeder
eleganten Promenadentoileüe rwthige Ergänzungsstück.
Sie werden in weißer , sowie farbiger oder auch schwarzer
Gaze , Seidenmousseline oder Krepp ausgeführt ruft) sind
mit fast bis auf die Erde reicherwerr, vorn sehr lange ::
Ende :: versehen . Schon jetzt erschienen für den Sommer
eine große Auswahl eleganter Baregestoffe , die, auf hell¬
farbigen Seiden - oder Taffetunterkleidem getragen,
wieder sehr in Aufnahme kommen sollen. Was sowohl
die un - als auch gemusterten Seidenstoffe für Blousen cm-
belangt , so sind die Variationen darin gleich wie in
Blousenformer : unnennbar , doch sind die Blousen aus¬
schließlich mit Spitzen oder plissirter Seidenmusseline
geschmückt. Feinere Linor :- und Battiststoffe sind ent-
weder mit kunstvollen Stickereien verziert oder sie weisen
seine Spitzeninkrustationen , einzelne Schmetterlinge,
Blüthen und dergleichen verstellend , auf und sollen bei
reichen farbigen seidenen Unterkleidern getragen Werder:.

So zart und delikat aber auch die Farben der
nrodernen Toiletter : sein mögen , für eine jede findet sich
ir: den Pariser Schuhgeschäften ein gleichfarbiger oder
passender Schuh . Dem Anschein ::ach zu urtheilen , ist es
in diesem Jahre der geschnürte halbhohe Promenaden¬
schuh, welcher den Sieg über der: hoher: Stiefel davon
kragen wird . Aber alle hoher: , sowie auch niedrigen,
farbigen oder schwarzen Sommerschuhe sind in der eng¬
lischen geschwungener : langen Fornr ausgeführt :r::d
haben einen hohen oder halbhoher : Absatz Ludwigs XV.
Während nun die ersteren aber ganz einfach gehalten sind
rmd höchstens bunte Phantasieknöpfe mrfweisen, so ent-
zücken uns die letzgenannken durch ihre kunstvollm bunten
Malereien.

Der moderner : Hukfonn nach zu urkbciler: , wird sich
unsere Damenwelt dock) cndgülrig dazu entschließen
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r +“S eni  J? rJ eI6en °h "-r Rücksicht auf ihre Konfession und
rhre politisch«« Anschauungen stets im besten Einvernehmen ge¬
standen habe und ich bin stolz darauf , daß bei meinem Abganae
von allen Seiten , und zwar auch von den politisch anders

»aberkannt worden ist, daß ich mich bemüht habe,
ohne Unterschied des Standes und der Person unparteiisch und

L -äU  f-em  und zu handeln . Und ich denke, so wird es auch
^ "ckhuen sein. Wohl kann es Vorkommen, daß wir in

politischen und wirthschaftlichen Fragen verschiedener Meinung
sem werden , aber das schadet durchaus nichts , ja es wäre direkt
langweilig , wenn wir immer nur eine Meinung hätten , denn

btr  Verschiedenen Ansichten fördert das
. uhI des Ganzen , wenn wir nur immer den Gesichtspunkt dabei
in ^ Aug« fassen , daß wir zurückstcllen, was uns trennt , und
yervorheben , was uns eint ." Das „Berl . Tagebl ." bemerkt sehr
richtig dazu : An dem Freiherrn v. Seherr -Thoß sollten sich die
übrigen Verwaltungsbeamten , insbesondere manche pommcrscke
^andrathe , ein Beispiel nehmen . Für unser Verwaltungswesen
Iss . daß der Liegnitzer Bezirkspräsident sein bis-
hcrigeL Verhalten , das doch eigentlich selbstverständlich sein
sollte , besonders hervorzuheben für nöthig erachtete , um sich den
^ « gnltzer stadttschen Behörden zu empfehlen . Es liegt darin
7^ I11 I tn.em  gewissen Grade eine zwar indirekte , aber höchst
Ichark Kritik der gewöhnlichen Amtsführung mancher höheren
Bertoaltungsbcamten in den Provinzen.

* Die socialen Verhältnisse der Israeliten in
^usren und m Deutschland . In den „Jahrbüchern für

Nationalökonomie und Statistik " beginnt Arthur Ruppin eine
Untersuchung über die socialen Verhältnisse der Juden in
Preußen und in Deutschland , der er die amtliche Statistik
P ^ ußens , des Reichs rc. zu Grunde legt. Diese Unter-
lllchung liefert in ihrem ersten Kapitel für die Personenstands-
und Farnilienverhältnisse der Juden im Vergleich mit den
Uhnsten überaus lehrreiche, zum Theil überraschende Ergebnisse.
Wahrend nämlich bis zum Jahre 1880 der procentualc Antheil
der Juden gegenllb .r den Christen (einschließlich aller Sekten
und Dissidenten ) beständig stieg, .ist seit 1880 in Preußen jener
procentuale Antheil von 13,3 auf 11,4 pro Mille zurückgegangen
und hat sich für ganz Deutschland von 12,5 im Jahre 1871 auf
11 .5 rm Jahre 1890 pro Mille vermindert . Ausschlaggebend
hnrfur ist der überraschend große Rückgang der jüdischen Ge-

Durchschnitt der Jahre 1820 bis 1866 kamen
auflMO ^ uden jährlich 37,20 Geburten , 1878 bis 1882 jährlich
noch 30,32 Geburten ; im Jahrfünft 1893 bis 1897 dagegen
gmg ,en: Ziffer auf 22,25 zurück, während sie bei den Christen
c>8,15 betrug . Ruppin hält diese Thatsache für entscheidend
über die. Zukunft der Juden in D -utschland ; von der Geburten-
haufigkeit hange,es in erster Linie ab, ob sie sich inmitten der
christlichen Bevölkerung selbständig erhalten würden . Die
mm rsten Gründe des Geburtenrückganges lassen sich mit völliger
Sicherheit nicht angeben . Vorzüglich dürfte der im 19 . Jahr¬
hundert stark angewachsene Wohlstand der jüdischen Bevölkerung
eine ähnliche Einschränkung der Kinderzahl zur Folge gehabt
haben wie in Frankreich . Das Zahlenverhältniß würde für
die Juden noch ungünstiger geworden sein, wenn nicht die Ge-
burtsziffer in einer sehr günstigen Sterbeziffer ein Gegen-
gewicht hatte Nach einer im Jahre 1895 zu Berlin veran¬
stalteten , Erhebung erreichen unter den Juden weit mehr Per.
fonen ein hohes Alter als unter den Christem Das 70
L -^ nsjahr wird von 2,632 v. H. aller Juden und nur von
,1,862 v. H. aller Christen , das 60 . Lebensjahr von 7 235 d
H . aller Juden und 5,532 v. H. aller Christen , das 50 . Lebens-
iahr , von 15,769 v. H. aller Juden und 12,863 v. H. aller
Christen erreicht . Die sociale Lage der Juden dürfte hierfür
u  TJ " ? fa ^ n, wie für die geringere Säuglings-
sterbllchkelt bei den Juden im Vergleich mit d:r bei den Christen.
Selbstmorde sind unter , den Juden häufiger als unter den
Christen . Es kommen im Durchschnitt der Jahre 1893,97 auf
100,000 Christen 31,17 Selbstmörder , auf 100,000 Jud - n
o6,c>0. Ruppin erklärt diese Erscheinung für die männlichen
„;,uden aus der erstblichen Beschäftigung mit dem an Wechsel¬
sallen reichen und mit Spekulationen eng verknüpften Lande!
Was den Ueberschuß der Geburten über die Todesfälle anbe-
langt , so zeigt sich, hier die Folge der Verringerung der Ge-
burtenhaufigkeit bei d:n Juden besonders augenfälliq . Im
Jahrfünft 1878 bis 1882 vermehrten sich die Juden jährlich
um 12,79 aufs Tausend , 1893 bis 1897 nur um 7,52 ; bei den

Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe ). Derlag : rkanggaffe 27.
Christen stieg die Vermehrung von 14,29 auf 16,31 aurs
Tausend . Auch in der Anzahl der jüdischen Eheschließungen
i,t seit einem Menschenalter -in bemerkbarer Rückgang einge-
trestn . , Die Anzahl der jüdischen Eheschließungen d:s Jahres
1875 ist bis zum Jahre 1899 nicht wieder erreicht worden

? ° von ist, daß auf 1000 christliche Eheschließungen
1895 bis 1899 nur noch 9,49 jüdische Eheschließungen entfallen
gegen 11,42 im Jahrfünft 1875 bis 1879 . Die Zahl der Ehe¬
scheidungen hat in der Zeit von 1890 bis 1893 auch bei dm
Juden stark zugenommen . Nach einer Berliner Zähluna
wurd :n 1895 und 1896 durchschnittlich 3,26 von 1000 jüdischen
Ehepaaren geschieden, während von 1000 katholischen 3 35 und
von 1000 evangelischen Ehepaaren 4.73 geschieden worden sind.
Man wird der Fortsetzung der Ruppin ' schen Arbeit mit In¬
teresse entgegensetzen dürfen.

50 . Jahrgang . Ro . lop.

Ansland.
. r , i31u § I<lnb * aIIe§  Eiferns ber  Rabbiner hat in
der letzten Zeit der Zionismus  unter der jüdischen Bevöl¬
kerung des Weichselgebietes , das ja dem größten Theil der russi
scheu Juden zum Aufenthalt dienen muß , außerordentlich zuae-
nommen . Ein Theil der jüdischen Blätter hat sich offen fü-
b« t Zionismus erklärt . Deshalb haben sich die Rabbiner ent-
schlossen,, die Zionisten mit dem Bann (Cherem ) zu belegen.
Im Weichselgebiet haben die Rabbiner damit noch immer jeden
Widerstand gebrochen. Auch die Leser der zionistischen Blätter
fallen unter den Bann.

* Britisch -Jndien . Ein ungeheures Anwachsen
der Pest in Indien  melden die neuesten Berichte . Die
Epidemie , anstatt allmählich abzuschwellen , hat jetzt eine Höhe
und Verbreitung erreicht, wie sie zu keiner Zeit der letzten vier
^ahre vorgekommen ist. Der „Lancet "-Korrespondent schreibt
aus Kalkutta,  daß nach den jüngsten Feststellungen 23,715
Todesfälle an der Pest in einer einzigen Woche im Lande ge¬
zahlt worden sind. In der gleichen Woche des vorigen Jahres
hatten sich nur 7900 Todesfälle ereignet . Fast in jeder Pro-
vmz zeigt di« Seuche eine Neigung zur Zunahme , aber weitaus
am stärksten im Pundschab , wo der Pest allein 12,544 Menschen
in der Berichtswoche erlegen sind. Das Pundschab hat jetzt an
Stelle der Präsidentschaft Bombay die Führung übernommen
ohne daß in letzterer der Zustand wesentlich gebessert wäre . In
der Stadt Bombay hat sich die Peststerblichkeit sehr bedeutend
vermehrt , bis auf 888 in der Woche, und auch in Kalkutta hat
sie bereits 462 betragen . In der Präsidentschaft Bombay starben
4806 , in der Präsidentschaft Bengalen 1235 Pestkranke . In den
übrigen Gebieten Indiens ist die Lage ziemlich unverändert,
aber doch fast überall eher schlimmer als besser. Die Präsident¬
schaft Madras meldet freilich nur 361 tödtlich verlaufene Pest-
falle , dagegen die vereinigten Provinzen 2187 , ferner Kaschmir
553 , Haiderabad 149 , Mysore 414 . Besonderes Bedenken er¬
regt die Nachricht , daß zwei Pestfälle neuerdings in Rangun
vorgekommen sind, die beide aus Kalkutta eingeschleppt wurden.
Wenn jetzt auch noch das britisch« Hinterindien von der Seuche
ergriffen werden würde , so wäre das allgemeine
Elend des englischen Kronlandes vollständig . Als eine Merk¬
würdigkeit sei noch erwähnt , daß in dem Bezirk von Hassan
m der Präsidentschaft Madras alle Eichhörnchen , von denen das
Land bisher wimmelte , durch die Pest ausgerottet worden sind

daran zu verhindern , daß er nördlich über Lichtenburg hinaus-
kommt. Einer von Delareys Burghern , der vor dem Krieae
Postmeister von Klerksdorp war , erzählt Geschichten über W
£e6en im Burenlager , aus denen hervorgeht , daß den Buren
im Westen bisher zu wenig Aufmerksamkeit zugewendet wurde.
Die Kommandos führen ein vergnügliches Leben . Sie haben
Sportvergnügen und Wettrennen und sogar einen Debattirilub
Die Debatten drehen sich selten um politische Fragen . Emma'
wurde darüber debattirt , ob die Männer sich rasiren sollten und
ein anderes Mal darüber , ob große Familien wünschenswertb
seien. General Delarey führt manchmal den Vorsitz und debat¬tirt mit ."

Aus Ztadl und Land.
Wiesbaden,  12 . April.

Der Freiheitskrieg der Knre ».
Uebcr die Aussichten der Operationen aeaen

Delarey berichtet die „Daily Mail" aus H e i l b r o n n
(7. d. M .) : „Die großen Operationen gegen Delarey können
nur dann bedeutenden Erfolg haben , wenn sie vor Anfang Mai
ernstlich begonnen haben . Anfang Mai hört nämlich die Pferde¬
krankheit auf , welche die Maricogegend unhaltbar macht. In
dieser Gegend sollen außerdem unter Aufsicht besonders dazu be¬
stimmter Buren und Eingeborenen große Ernten heranwachsen.
Wegen dieser Pferdekrankheit können wir nur zu bestimmten
Zeiten Truppen in diese Gegend schicken, und aus demselben
Grunde bleiben die Burentruppen diesem für sie günstigen
Kampfterrain ferne . Anfangs Mai wird sich General Delarey
wahrscheinlich auf dem Wege nach Marico befinden , wenn wir
bis dahin nicht genügend Kolonnen freimachen können, um ihn

iimslon, diu niedrige Haartracht anznnchmen , denn bei
allen lungst erschienenen Hüten ist die lange , flache und
»ach hinten sich senkende Form vorherrschend . Zur Gar-
mrung derselben werden namentlich große Federn ge¬
wählt , die sich entweder nach hinten über die Frisur legen
oder durch Spitzen , sowie Hellen Tüll gehalten sind, wo¬
gegen sich die iibersallendenEnden malerisch um die Frisur
schmiegen. Schäferformen werden mit Ausputz aller
Art , wie Blumen , Bändern , Gaze und Seidenmusseline
garnirt . Wie den Winter über , so erfreut sich aber auch
im Fruhlinge der Hut „Marquise ", mit den anfge-
kreinpten Seitentheilen vom eine Spitze bildend und nur
mit einem schmalen Sammetbande umschlungen , wieder
großer Beliebtheit.

Aus Kunst und Leben.
* Der „Ball Gavarni ". In fast allen Pariser

Kunstlerateliers herrscht zur Zeit ein ungewohntes Arbeits¬
geber ; es gilt jedoch nicht dem zukünftigen Salon , sondern man
ist vollauf mit den Vorbereitungen zu den !m Moulin -Rouqe
stattfindenden „Ball Gavarni " beschäftigt . Dieser Ball eröffnet
bekanntlich eine Reihe von Festen , die von einem Künstlercomitö
organisirt sind, das dem Meister der Karikatur ein Standbild
errichten will . Die Originalität des Balles besteht darin , daß
die Veranstalter selbst die wichtigsten „attractious " darstellen
tverden . Jeder hat seine eigene Idee beizusteuern , um in einem
Festzug die Zeit um 1830 wiederzubeleben . So wird GorSme
in einem von ihm entworfenen Kostüm als Bürger von Paris
erscheinen. Er wird die besondere Ehre haben , König Ludwig
Philipp am Eingang zum Moulin -Rouge zu empfangen . In
dem von Jules Roques geleiteten Zug werden außer dem König
seine Söhne , die Prinzen von Orleans , vertreten sein ferner
die Minister , Gesandten , arabisch« Scheiks zur Erinnerung an
die Eroberung Algeriens , und .Herren und Damen vom Hofe
Ein Kurier wird dem Zug vorangehen , Nationalgarden und
afrikanisch - Jäger ihn umgeben . Im Ganzen wird der Festzuq
aus 80 Personen bestehen. Der Zeichner Willette wird Ludwig
Philipp darstellen und dm traditionellen Regenschirm tragen

SSrSme wird Jules RoqueS als Polizeikommissar in der

o. Personal -Nachrichten . Herr Karl Gern  von hier
Unteroffizier -Hoboist der Regimentsmusik des Regiments von
Gersdorff (Kurhessisches) Nr . 80 , hat die Vorprüfung für die
Militär -Kapellmeister -Karriere unter mehreren Konkurrenten
bestanden und ist als Schüler in die Kgl . Hochschule für Musik
zu Berlin ausgenommen worden.

— Die Marke mit dem Druckfehler und — Falfi.
fikatck Wie berichtet wird , ist in Schlesien nun auch eine
Fünfpfennigmarie mit dem ominösen Fehler gefunden worden,
und in Bamberg existirt bei einem Briefmarkenhändler eine
Serie derartiger Zehnpfennigmarken . Diese Nachrichten machten
nun einen Berliner stutzig, er ergriff ein Federmesser und siehe,
mit leichter Mühe war der betreffende unterste Strich von dem
L fortradirt ! . Nur ein genau hinblickendes gutes Auge war
im Stande, . die Fälschung zu erkennen. Wenn man nun be¬
denkt, daß ein geübter Fälscher die Sache in die Hand nehmen
könnte, dem auch noch technische Hülfsmittel zur Verfügung
stehen, so kann man in Anbetracht der hohen Preise , die für
solche „dfutsche Reichsmarken " bezahlt werden , den Liebhabern
ngr die Warnung Zurufen : Seht Euch vor!

— Die Schwalbennester . Man schreibt uns : Die Mit-
theilungen über die Veränderungen , welche sich im Bau der
Schwalbennestes  vollzogen Haben (Morgenblatt vom
10 . April ) , sind sehr interessant . Ich möchte sie durch einige
Beobachtungen ergänzen , die ich in Nordamerika zu machen
Gelegenheit hatte . Dort giebt es eine der deutschen Hausschwalbe
nahe verwandte Art . Als die Weißen sich in Nordamerika an¬
zusiedeln begannen , bauten diese Schwalben ihre Nester an steile,
stellenweise überhängende Felswände . Sie erhielten daher den
Namen Felsschwalben , olitk swallows . Als die Einwanderer
die ersten festen und dauernden Gebäude errichtet hatten (denn
die Indianer hatten nur zum vorübergehenden Aufenthalt ge¬
eignete und bestimmte Hütten ), begannen die anfangs , weil
sie immer in der Abgeschiedenheit gelebt hatten , menschenscheuen
Vögel , erst vereinzelt , bald immer zahlreicher , ihre Nester unter
die Dachvorsprünge zu bauen , ganz wie die europäische Haus¬
chwalbe. Natürlich übte die mit der Viehhaltung verbundene

Ansammlung von Insekten eine Anziehung auf die Schwalben.
Der Uebergang vollzog sich aber allmählich und ist in den zu¬
letzt besiedelten Gegenden des Westens wohl heute noch nicht
gänzlich vollzogen . In einigen Gegenden ging es damit rascher,
in anderen weniger rasch. Dies hing wohl damit zusammen,
ob die Felsen , wo die Schwalben bis dahin genistet hatten , für
deren Nestbau mehr oder weniger geeignete Plätze boten . In
der Hauptstadt des Staates Missouri , Jefferson City , machten
die clifi swallows zuerst im Jahre 1867 ihre Erscheinung . Sie
mußten weit her , von abgelegenen Frlsklippen , die ihnen bisher
als Brutplatz gedient hatten , gekommen sein, denn den Ein¬
wohnern waren die Vögel bis dahin nicht bekannt gewesen.
Die zahlreich dort wohnenden Deutschen begrüßten sie freudig
als „deutsche Schwalben ". Die ersten Pärchen scheuten offen¬
bar die Menschen noch bis zu einem gewissen Grade . Sir
bauten ihre Nester unter den Giebel des sehr hohen Staats-
Capitols , des Regierungsgebäudes , in welchem beide Häuser
der Staatsgesetzgebung ihre Sitzungssäle und die höchsten
Staatsbeamten ihre Amtsstuben haben . Erst nach einigen Jahren
wurden sie zuthunlicher , verbreiteten sich über die Stadt und
bauten auch an Privathäuser . Die Nester wurden ganz wie die
der europäischen Hausschwalbe gebaut . Nur besteht der Eingang

eracht der Zeit schwarzer Tuchrock ä la frangaise , weiße
Höst , Klapphut , dreifarbige Schärpe mit schwarzen Fransen —
den Zug , der sich in Landauern zum Ball begiebt, empfangen.
Höchst authentische Schutzleute werden ihm folgen . Ludwig
Philipp und sein Gefolge werden sich in einer großen Loggia,
die mit Guirlanden und dem französischen Wappen geschmückt
ist, niederlassen , um das Vorüberziehen des Zuges mitanzusehen.
Die lärmende „Rückkehr der Masken am Aschermittwoch " wird
den Zug eröffnen : aus den Schultern eines robusten Harlekins
wird eine singende Frau getragen , die von all den berühmten
Figuranten jener Zeit umgeben ist. Weiter kommt u . A. eine
entzückende Gruppe , ein „Frühstück in Romainville " in zwei
2heilen , zuerst die Abfahrt in einem mit Grün und Blumen
gefüllten zweiräderigen Karren , dann das Frühstück auf dem
Grase . Dann folgt von Louis Morin die Paraphrase der be¬
rühmten Zeichnungen von Gavarni : „Ihr wird viel verziehen
werden , weil sie viel getanzt hat !" Ein von Narren , Pierrots
und Masken umgebener Leichenwagen zieht die Leiche einer
Tänzerin , und daneben kratzt ein Student auf einer Violine
eine Walzermelodie . Die Freude tritt dann wieder ins Reckt
mit der ländlichen Hochzeit aus dem Atelier GsrSme und der
romantischen Kunst aus dem Atelier Grasset . Den Beschluß
bildet die Doppelgruppe von Truchet : „Monsieur Vautour im
Atelier der Künstler " und „Der Tod von Monsieur Vautour ".
Auch die Zuschauer müssen kostllmirt erscheinen, und zwar ist
die Mod « von 1830 für die bürgerlichen Kostüme vorgeschrieben.

* Eine amerikanische Zeitung . In amüsanter Weise
schildert ein New -Aorker Mitarbeiter des „Pariser Figaro ", wie
die Sonntagsnummer einer großen New -Porker Zeitung aus-
sieht: „Das Blatt ", schreibt er , „besteht aus 126 Seiten (großes
Format ), jede Seite zu sieben Spalten . Der Preis ist nicht
hoch: 20 Pf ., nicht mehr . Ungefähr 50 Seiten Annoncen ; aber
auf diese Annoncen , die uns köstliches Material für unser:
Beobachtungen liefern , wollen wir später noch zurückkommen.
Vier Seiten mit illustrirt .n und kolorirten , komischen Geschichten
für die Kinder ; ein Musikstück, das sich abtrenncn und zu-
sammenfalten läßt ; «in G duldspiel . das man ausschneiden und
aufstcllen kann ; fünf oder sechs illustrirte Seiten für die Damen
Reproduktionen aller Mod,n der Woche für Mäntel , Abend¬
toiletten , Hüte und Wäsche. Fünf oder sechs Seiten , di- dem
Theater gewidmet sind, ausführliche Berichte mit der Kritik

aller neuen Stücke , — das Ganze mit zahlreichen Illustrationen
(Bühnenbilder , Künstlerportraits rc.) geschmückt. Zwei Seiten
Berichte aus Paris , London , Berlin , Wien rc. Hofnachrichten,
politische Neuigkeiten , Interviews mit den Berühmtheiten der
ganzen Welt . Dann etwa zwanzig Seiten , die den Vereinigten
Staaten gewidmet sind : telegraphische Berichte aus allen Winkeln
der Vereinigten Staaten , fihr fidel redigirt , in Form von Er¬
zählungen , Anekdoten , und jede Geschichte mit einem oft amü¬
santen , immer sensationellen „Kopf " (Aufschrift ) , der den Blick
der Leser auf sich lenken muß . Es giebt unt .r diesen Köpfen
einige , die staunenerr :g«nde Höhen erreichen. Ich messe
einen , dessen Buchstaben 8 Centimeter hoch sind ; ab -r die Ge¬
schichte, die er einlcit -t, ist auch danach. Es ist der „Fall " der
Frau Omrod . Diese wackere Dame ist seit 7 Jwhr «n der-
hcirathet und hat ihrem Gatten jetzt das vstrzehnte Kind ge¬
schenkt. Mit Zwillingen und Drillingen fing sie an , aber in
voriger Woche hat sie sich selbst übertroffen : sie brachte Vierlinge
zur Welt . Natürlich ist sie sofort interviewt worden . Ich
habe genug von meinem Mann ", sagte sic, „er ist zu nichts "gut.
(Aber Frau Omrod !). Er ist ein Erfinder . Was nützt mir
ein Erfinder , der nichts findet . Sobald ich gesund bin, verlaffe
ich ihn . Mit meinen vier jüngsten ist meine Zukunft gesichert."
Und das ist wahr , d-nn Frau Omrod l>at «inen Kontrakt mit
dem Direktor eines Museums unterzeichnet , der ihr 300 Dollars
pro Woche bietet , damit sie dem Publikum zeige, was eine aut:
Patriotln für ihr Land thun kann . Doch genug von der Frau
Omrod . Wir kommen jetzt zu den Finanzberichten . Die Zeitung
mcldc!, daß zwischen drei Königen der plutokratischen Welt
den Herren Vandcrbilt , Gould und Rockefcller. ein Bund zwecks
Ausbeutung einer n:uen Eisenbahnlinie geschloffen worden ist
Mehrere Milliarden sind 6ci dem Geschäft „engagirt ". Di-
Börs - zittert , und die ganze kleine Börsenwelt lauert mit
offenem Schnabel an dem Tisch der Riesen und wartet , bis ihr
einige Krllmclchcn in d-n Schlund geworfen werden ' Folgen
Pikant - Geschichten aus Schauspielerkrcisen . Fm , Tempüton
die reizende Br -ltlsängerin . hat gestern ihrer Freundin d«r
chonen Lilian Ruffel , - in Frühstück gegeben. Zwölf Couverts"

bei Delmonico . 2000 La France -Rosen schmücken das Zimmer
und die Tafel . Genaue Beschreibung der Sp «iscnkar > ,wb
dann , wie immer , die Rechnung . Das interessirt den Amerikaner
am meisten. Die Rechnung für das Frühstück der Damen be-
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nicht wie bei den Nestern der letzteren aus einem halbrunden
Loch am oberen Rande, sondern aus einer flaschenhalsähnlichen
Kjhre, die schräg nach unten gesenkt ist. Die Anlegung eines
derartigen Zuganges war bei dm Nestern, welche an die
früheren Bauplätze der Thiere, steile, überchängend« Felswände,
angebaut waren, ohne Zweifel nothwendig gewesen, um das
Hneinlaufen des bei Regengüssen am Felsen herabsickernden
Wassers in die Nester zu verhüten. Beim Uebersiedeln in die
naxn  Wohnsitze behielten die Vögel die gewohnte Bauart bei.
Die Beobachtung, welche der Naturforscher Pouchet über dir
Veränderung der Fluglöcher an den Nestem der europäischen
Hausschwalbe gemacht hat, legt aber den Gedanken nahe, daß
auch im Ncsterbau der amerikanischen Felsenschwalbe mit der
Zeit eine Aenderung Vorgehen mag. Ursprünglich, als noch
keine menschlichen Wohnungen vorhanden waren, an die sie bauen
konnten und sie ebenfalls an Felsen bauen mußten, mag auch
die europässche Hausschwalbe die Nestöfsnung ähnlich angelegt
habm, wie es jetzt noch ihre amerikanischeAnverwandte thut.
Die Veränderung im Nestbau, welch« der Naturforscher Pouchet
beobachtet hat, hat sich wohl nicht überall gleichmäßig vollzogen.

— Bismarckfeicr. Auf das Begrüßungs-Telegramm,
welches die Theilnehmer der letzten Bismarckfeier an Felix
Dahn  sandten, hat dieser dem Vorstande des „Alldeutschen
Verbandes" ein herzliches Dankschreiben mit seinem Bilde zu-
gehm lassem

— Die städtische Gemälde-Gallerie und permanente
Ausstellung des „Nassauischen Kunstvereins" ist täglich, mit
Ausnahme des Samstags, von 11 bis 1 Uhr Vormittags und
Z bis 5 Uhr Nachmittags, Sonntags von 10 bis 1 Uhr Vor¬
mittags geöffnet.

— Hrrfbeschlag. Die Termin« zur Prüfung über die
Befähigung zum Betriebe des Hufbeschlaggewerbes sind für
das 2. Vierteljahr des Jahres 1902 wie folgt festgesetzt: in
Dieza. L. auf den 7. Mai 1902, in Dillenburg auf den 20.
Juni 1902, in Frankfurt a. M. auf den 10. Mai 1902, in
Wiesbaden auf den 28. Juni 1902. Meldungen zur Prüfung
sind an den am Orte der Prüfung wohnenden Königlichen
Kreisthierarzt, welcher der Vorsitzende der Prüfungskommission
ist, zu richten.

— Güterrechtsregister. Die Eheleute Kaufmann Nathan
Nadelmann  in Wiesbaden und Josephine, geborene Wert¬
heimer, haben durch Vertrag vom 10. März 1902 die Ver¬
waltung und Nutznießung des Mannes ausgeschlossenund
Gütertrennung vereinbart.

— Ausweisungen. Dem bayerischen Staatsangchörigen
Schreiner Michael Stenglein,  dem italienischen Staatsan¬
gehörigen Fabrikarbeiter Giovanni Dolchi,  geboren am
24. Juni 1881 zu Bussolengo bei Verona in Italien, und dem
bayerischen StaatsangehörigenBierbrauer Ludwig Lang  ist
aus allgemeinen polizeilichen Gründen der Aufenthalt im Ge¬
biete des Preußischen Staates untersagt worden.

— Steckbrieflichverfolgt werden Hausirer Stephan
Schall,  geboren am 7. August 1858 in Godesberg, wegen
falscher Anschuldigung, Schreinergehülfe Friedrich Ehlig,  ge¬
boren am 1. November 1873 zu Dehrn (Kreis Limburg) wegen
Betrugs und die Dienstmagd Martha Ebel,  geboren am
1. Oktober 1884 in Schönerlinde, Kreis Niederbarnim, wegen
Diebstahls.

o. Vergeben wurde von der städtischen Baudeputation die
Lieferung der zur Ausschmückung der Wilhelmstraße bestimmten
Fahnen gelegentlich des bevorstehendenBesuches Sr . Majestät
des Kaisers an die Firma H. Schweitzer  hier , GSlanterie-
und Spielwaaren-Geschäft, Ellenbogengasse13, als Vertreterin
der Bonner Fahnenfabrik.

Vereins -Versammlungen.
* Die am verflossenen Freitag in seinem Vereinslokale,

.Zur Kronenhalle", abgehaltene ordentliche General-Versamm¬
lung des Gesangvereins „Wiesbadener Männerklub"
lvar zahlreich besucht. Aus den Berichten ging ein mit großer
Genugthuung aufgenommenes stetes Emporblühen des Vereins
hervor. Der Mitgliederstand wie die pekuniären Verhältnisse
haben einen guten Aufschwung genommen, ebenso die technischen
Fertigkeiten des unter der kunstgerechten und umsichtigen Füh¬
rung seines Dirigenten, Herrn LehrerI . Remsberger, stehenden
Chors. Durch Todesfall verlor der Verein sein Ehrenmitglied

FreiherrnW. v. Knoop und das Vorstandsmitglied Herrn Peter
Seidel. Dieser Verstorbenen gedachte der Vorsitzende in seinem
Jahresberichte in herzlichsten Worten. Zu Rechnungsprüfern
wurden die HerrenL. Gibbrich, G. Neurath und Aug. Preußer
bestimmt. Die Vorstandswahl ergab die einstimmige Wieder¬
wahl der Herren C. Grünberg als 1. Präsident, Jos. Fink als
2. Präsident, Karl Wagner als 1. Schriftführer, H. Zwerenz
als 2. Schriftführer, Aug. Hartmann als Kafsirer, E. Kremer
als Oekonom, Aug. Gibbrich und Jacob Stamm als Beisitzer:
neugewählt wurde Herr Frz. Zwerenz als Beisitzer. Als Fahnen¬
träger bezw. Begleiter wurden die Herren Ph. Damm, O. Dörf-
linger und L. Gibbrich bestimmt. Möge der Verein in bis¬
heriger Weise seine Ziele erstreben und ihm immer größere Er¬
folge beschicden sein. — Morgen Sonntag, Nachmittags3 Uhr,
veranstaltet der Verein eine gemüthliche Familien-Zusammen-
kunft im „Jägerhaus", Schiersteinerstraße. Da dem Verein da¬
selbst große Räumlichkeiten zur Verfügung stehen, findet der
Ausflug auch bei weniger günstiger Witterung statt.

8 Frankfurt a. M ., 11. April. Der Geschäftsführer
des Palmengarten-Restaurants, Jos. Eppler, wurde verhaftet.
Die Verhaftung erfolgte, wie verlautet, infolge von Logis¬
schwindeleien, welche Eppler in Zürich, wo er früher in Stellung
war, verübte. Er war seit Mai v. I . in Frankfurt.

* Aus der Umgebung. In S chön ber g bei Cron-
berg entstand in der Hofraithe des Maurermeisters Math. Paul
ein Brand, dem ein Oekonomiegebäude zum Opfer fiel. — In
Soden  beabsichtigten sich drei neue Aerzte niederzulaffen. Ge¬
nannt werden die Herren I)r. Jsserlin aus Königsberg, 1)r.
Levingsohn aus Frankfurt und ein Herr aus Berlin, sodaß in
der kommenden Saison 8 Aerzte praktiziren. — Wie aus
Riedersel ters  gemeldet wird, hängt der Besuch des Land-
wirthschaftsministers mit Neubauten zusammen, die für dort
geplant sind und die etwa 1 Million Mark kosten sollen. —
Der Auffichtsrath der Farbwerke zu H ö ch st beschloß, der am
3. Mai abzuhaltenden Generalversammlung für das abgelaufene
Jahr die Vertheilung einer Dividende von 20 pCt. vorzu¬
schlagen. — Am Mittwoch feierte der Rektor der Bethmann-
schule zu Frankfurt,  Konrad Otto Schäfer-Schrader, sein
25-jähriges Jubiläum als Leiter der Anstalt. — Der Ar¬
tillerie-Gefreite Götz, der in Mainz  von seinem Wagen todt-
gefahren worden war, wurde in seinem HeimathsortW a l s -
dorf  bei Idstein beerdigt. — Nach der „W. Z." hat der Kaiser
von Oesterreich Herrn Landrath Büchting in Marienberg
das Offizierskreuz des Franz Joseph-Ordens verliehen. — Als
Badepolizeikommissar in Langenschwalbach  wurde für
diese Saison wieder Herr Oberstleutnanta. D. Hinnius be¬
stimmt. — Die Wahl des Rentmrs Georg Preus zum weiteren
Beigeordneten der StadtgemeindeN a stä t t en auf die Dauer
von 6 Jahren ist bestätigt wordem Ebenso die Wahl des
Stadtverordneten-Vorsteh-rs Fritz Schulte zum. Beigeordneten
der StadtgemeindrC r on ber g.

Gerichlssaal.
6. Wiesbaden , 10. April. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem;  Vertreter der
König!. Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwaltschaftsrath
Ben n er s chei d t. — Der 1867 geborene, wiederholt wegen
schweren Eigcnthumvergehens vorbestrafte Schlosser Lorenz M.
hat im März d. I . in einer Griesheimer Fabrik, in der er als
Schlosser beschäftigt war, alte Metallstücke im Werthe von etwa
30 Mk. und einen kupfernen Hammer gestohlen. Der Ange¬
klagte, der geständig ist, wird unter Annahme mildernder Um¬
stände zu einer Gefängnißstrafe von 9 Monaten und zu fünf¬
jährigem Ehrverlust verurtheilt. Auf die Gefängnißstrafe wird
ein Monat für erlittene Untersuchungshaft angerechnet. — Der
57-jährige Privat-Jagdaufseher ChristophK. von Edders¬
heim  ist der versuchten Erpressung angeklagt. Der Fall ist
etwas seltsam. Der Sohn des Angeklagten bezog von einem
Biebricher Gärtner Stachelbeersträucher rc. Ueber den Werth
dieser Sträucher entstand, als es ans Bezahlen ging, zwischen
Verkäufer und Käufer ein Meinungsunterschied. Der Eine
behauptete, die Sträucher seien Preiswerth, der Andere sagte,
er sii betrogen worden. Schließlich sandte der Käufer dem
Verkäufer einen nach seinem Ermessen dem wahren Werthe ent¬

sprechenden Betrag, und der Angeklagte schrieb dem Biebrichei
Gärtner einen Brief: „Sie haben sich," sagte er ungefähr
darin, „dann und dann in meinem Hause gegen den § 176 des
Strafgesetzbuches vergangen. Das hätte ich nur gleich wissen
sollen! Wenn Sie jetzt nicht binnen Kurzem in die dortige
Armenkasse 100 Mk. zahlen, werde ich Sie bei der Staats¬
anwaltschaft anzeigen." Der Angeklagte will im guten Glauben
düsen Brief, in dem die Anklage nun einen Erpreffungsversuch
erblickt, geschrieben haben. Seine Frau habe ihm erzählt,
wie der Gärtner bei einem Besuche in seinem Hause sie zu um¬
armen versucht habe, und darin lieg«, nach seiner Meinung,
eine strafbare Handlung im Sinne des § 176. Der Hrr Ver¬
treter der Staatsanwaltschaft beantragt gegen den bis jetzt
unbescholtenen Mann eine Gefängnißstrafe von 4 Monaten.
K. weist darauf auf die verschiedenen Ehrenämter hin, die er
schon begleitet hat, und auf seinen bis zu dem Tag, an dem er
den unglücklichen Brief schrieb, lauteren Lebmswandcl und
noch einmal auf den guten Glauben, in dem er gehandelt habe.
Das Gericht sprach ihn frei. — Der 1856 geboren« Taglöhner
Leo L. von hier ist ein vielfach vorbestrafter Mann und ein
Alkoholiker. Im Frühjahr, Sommer und Herbst vorigen Jahres
hat er eine Anzahl Schwindeleien verübt und eine Anzahl
Diebstähle begangen, und als er deshalb festgenommen wurde,
glaubte man aus gewissen Gründen, man habe es hier mit
einem geistig nicht normalen Menschen zu thun. Die Polizei
brachte denselben deshalb zunächst in das städtische Kranken¬
haus, von wo aus er nach acht Tagen in die Irrenanstalt
Eichberg zur Beobachtung übergeführt wurde. Dort stellte
man fest, daß er an Epilepsie leidet, und so wurde der Mann
vor Kurzem in eine Anstalt nach Hadamar gebracht, in welcher
Epileptiker internirt werden. Heute stand L. vor der Straf¬
kammer. Er leugnete Alles, was man ihm zur Last legte,
und das war quantitativ viel; etwa 15 vollendete und ver¬
suchte Bctrugsfälle und einige Diebstähle, sowie«in« Bedrohung.
Er hatte den Betrug gewissermaßen zu seinem Handwerk ge¬
macht; er klopfte an vielen Thüren im Westend an, gab sich
als Müllfuhrmann aus und verlangte Trinkgelder oder zuweilen
auch Bezahlung. In einigen Fällen stellte er sich auch als
Schutzmann vor, der in der Neujahrsnacht die Bewohner tapfer
vor bösen Bubenstreichen beschützt habe. Was sich der Ange¬
klagte durch seinen Schwindel erwarb, war nicht gar viel: hier
20 Pfennig, dort 50 Pfennig, und so weiter. Gestohlen hat er
einem Gärtner eine Schippe, einem Viktualienhändler 40 Pfund
Soda, einem Schreiner«in: Fußmatte, einem Brauer eine Bett¬
vorlage, einem Kellner einen Schließkorb und einem Flaschenbier¬
händler einen Sack Kartoffeln. Eine große Anzahl Matten,
Tischtücher und andere Gegenstände, von denen nicht festgesiellt
werden konnte, wo sie herstammtcn, fand sich noch in seinem
Besitz, als er verhaftet wurde. Die Bedrohung wird darin
gefunden, daß er auf einen Commis eines Konsumgeschäftes
in der Schwalbacherstraße, der ihn aus dem Laden
warf, in dem er sich unnütz machte, mit einem
Taschenmesser eindrang. Als Sachverständige, di« über
die Geistesverfassung ins Angeklagten aussagten, waren Herr
Professor Dr. Weintraud, Oberarzt am hiesigen städtischen
Krankenhaus, und ein Arzt von der Irrenanstalt Eichüerg ge¬
laden. Die Sachverständigen waren der Meinung, daß bei
dem Angeklagten, infolge übermäßigen Alkoholgenuffes und
Epilepsie, wohl ein geringer Grad von Schwachsinn vorliege,
daß er aber nicht an einer eigentlichen Geistesstörung leide, und
deshalb, wenn er auch moralisch minderwerthig sei, für seine
Thaten verantwortlich gemacht werden müsse. Das Urtheil
lautete: Der Angeklagte wird zu einer Gefängnißstrafe von
1 Jahr 3 Monaten verurtheilt. Auch werden ihm die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren genommcm
Von der Anklage der Bedrohung wird er sreigesprochen.

Sport.
0 Gala -Sportfest . Der Gauverband IX des

„Deutschen Radfahrer - Bundes"  veranstaltet am
kommenden Sonntag zu Frankfurt a. M. in dem gwßen
Hippodromgebäude seine diesjährige Saalfahr - Konkurrenzen,
die— wie wir vernehmen— zu äußerst interessanten sportlichen
Wettkämpfen führen werden. Im großen Saale der „Ale¬
mannia" findet, Morgens 10 Uhr beginnend, der Gautag statt,
an welchen anschließend um 3 Uhr die Saalfahren beginnen,

trug 2600 Dollars, also mehr als 800 Mk. pro Kopf. Man
kann auch billiger frühstücken. Aber fahren wir fort. In St.
Louis hat sich ein „Verein von Ehemännern, die von ihren
Frauen betrogen werden", gebildet. Frauen dürfen den Ver¬
sammlungen nicht beiwohnen. Und das ist schade, denn man
würde sich dann noch besser amüsiren. Echt typisch, d. h. ameri¬
kanisch, ist folgende Nachricht: Ein Blatt in Mayville, Kentucky,
meldete vor Kurzem den Tod des ehrenwerthen John B. Smith
unter folgender Spitzmarke: „John B. Smith ist in eine bessere
Welt hinübergegangen". Dadurch fühlt sich die Wittwe be¬
leidigt und verlangt Schadenersatz von dem Blatt. Prozeß.
Man werfe sein Blatt nicht bei Seite, ohne auch die Annoncen
gelesen zu haben. Das ist der Rekkamemarit. Eine der
lukrativsten Stellungen in Amerika ist die der humoristischen
Schriftsteller, die die Reklam:-Annonce machen. Es giebt unter
diesen Annoncen wahre Meisterwerke. Die meisten sind illu-
strirt. Da ist z. B. der „Wiedererweckcr der Jugend". Zwei
Illustrationen. Links ein unglücklicher Mann, abgemagert, mit
tiefliegenden Augen; er sucht einer reizenden Frau auszuweichen,
die ihm Blick« zuwirft, welchen selbst der heilige Antonius er¬
liegen würde. Auf dem Bilde rechts sehen wir denselben Mann,
nachdem er das magische Elixir genommen hat: er ist jetzt frisch,
unternehmend, und das reizende Weib sitzt auf seinen Knieen
und umschlingt chn mit den Armen. Diese Art Journalismus
erfreut das Herz eines jeden Amerikaners!"

* Sada 7)ncco und Gleonora Dusc. Die japanische
Künstlerin, die jetzt in Rom auftritt, ist von einem römischen
Berichterstattermit Hülfe eines Dolmetschers interviewt worden.
Sie erklärte, daß sie zum ersten Male in Italien wäre, aber
immer schon große Sehnsucht gehabt hätte, Italien und beson¬
ders Rom mit seinen historischen Erinnerungen kennen zu
lernen. „Diese Liebe zu Italien", fuhr sie fort, „verdanke ich
zum großen Theil Ihrer großen Künstlerin, Eleonora Düse.
Ich lernte sie vor 2 Jahren in New-Iork kennen. Sie wohnte
meinem Spiel bei, wollte mich kennen lernen und trotzdem wir
uns nur durch einen Dolmetscher verständigen konnten, verband
uns eine große Freundschaft; manchmal nahm sic mich auf den
Schooß wie ein Kind und ermuthigte mich, Italien zu besuchen.
„Ihre Kunst", sagte sie mir, „ist so schön, so zart, wie Ihre
kleinen japanischen Figürchen." Und scherzhaft anspielend auf
-weine Größe, fuhr sie fort: „Sie sind wirklich so klein, aber

Sie haben eine so große Kunst. Sie ist wie die alte griechische
Kunst: vollendet, modellirt." Dann erzählte Sada Aacco von
dem großen Eindruck, den ihr das Spiel der Düse machte, die
in all« Rollen ihre große Leidenschaft, ihre große Seele legte,
und kam dann auch auf die Sarah Bernhardt  zu sprechen,
die sie nicht leiden könne. „Ich hatte versprochen", erzählt sie,
eine Matinee ihr zu Ehren in Paris zu geben; ich war krank,
hatte Fieber, wollte trotzdem aber meinem Versprechen nicht un¬
treu werden und spielte. Sarah Bernhardt war da, aber kam
nicht auf die Bühne und sandte Niemand, um mir zu danken.
Als sie das Theater verließ, sagte sie, daß wir japanische Schau¬
spieler auf sie gewirkt hätten wie . . . . kleine Thiere." Bei
dieser schmerzlichen Erinnerung brach die berühmte japanische
Schauspielerin beinahe in Thränen aus . . ."

* Ueber den modernen Luxus im Tafelschmuck
wird aus Paris  berichtet: Zum Decken eines eleganten Eß¬
tisches gehören jetzt in Paris Wein- und Wassergläser in Form
von Blumen. Der Fuß und der schöne lange Stiel sind aus
reinstem weißen Kristall, und erst da, wo die Blüthe, die den
Kelch bildet, ihr« Blüthenblätter ausbreitet, beginnt eine sanfte
Tönung, die bald in tiefblau, violett, orange oder grün über¬
geht. Bei den Krügen, Karaffen und größeren Gläsern ranken
sich die aus Karlsbader Kristall bestehenden Blumen und
Blätter schon von unten auf. Die Goldverzierung an den
kleineren Gläsern ist nur spärlich und zierlich angewendet.
Besonders gilt das von den Liqueurgläfirn. Diese haben außer¬
gewöhnlich lange Stiele, und kleine Blumen-Guirlanden ziehen
sich um den Kelch, aber nur zierliche Fünkchen, wie goldne
Thautropfen, sind darauf sichtbar. Ein beliebtes und oft ge¬
brauchtes Muster ist die Tulpe, Blumenvasen, Konfektschalen,
Fingerschalen, Alles wird zu einander paffend gemacht, und
die Tönung des neuen Glases giebt die Anregung für die
Farben der weiteren Tafel-Dekorationen. Alle goldnen Blumen
erhöhenz. B. die Pracht einer andern Art Glasgeschirr, das
schtver mit Gold in einem spitzenartigenMuster beseht ist. ' Eine
weitere Neuheit sind Weingläser mit zart gefärbten Photo-
graphieen in einem Miniatur-Rokokorahmen aus Gold. Das
Bild wird auf dem Glas photographirt, dann mit schönem
Email gefärbt und der ganze Kunstgegenstand gebrannt. Die
Musen, elegante Schönheiten, Reproduktionen bekannter Kunst¬
werke und die Köpfe berühmter Männer gehören zu den Motiven,

die hierfür gewählt werden. Bei Frühstücks-Gesellschaften zeigt
das Tischzeug Einfassungen aus Appliqueleinen oder sogar
Sammet. In Form einer Blattverzierung aus großen Blumen,
deren Einzelheiten mit einer kleinen Seidennäherei gearbeitet
sind, geht das AppliquL um den Saum des Tischtuches. Die
kleinen Servietten werden ebenso behandelt, und die Blumen
treten noch durch Handmalerei stärker hervor. Die eleganten
Basreliefkarten oder Kartonblätter, die heute zu Menukarten
benutzt werden, sind reizend. Auf der linken Seite sind ein
oder zwei gestochene Figuren, deren Haar oder Draperieen sich
mit reizender Wirkung über die Oberfläche ausbreiten. Auf
einer Karte aus Satinholz befindet sich«in Kopf„artnouveau"
in^einem Kreis oder Fünfeck aus erhabemni Gold. Merk¬
würdig sind Karten, die in der linken Ecke«ine mit Glas be¬
deckte Fliege oder einen kleinen Käfer mit etwas rothem
Siegellack haben. „Die Finger wurd-n vor dm Gabeln ge¬
braucht", sagt ein altes Sprichwort, aber die modernen Gold¬
schmiede sind anscheinend besorgt, daß man bei Tisch nicht an
seine Finger denkt. In Amerika ist es noch weit mehr als in
Paris Brauch, den Tisch mit Bestecken zu den verschiedenen
Gängen zu decken. Bezeichnend dafür ist, daß ein reicher Ncw-
Aorker, als sein Koch vorschlug, eine besonders schöne und große
Art Spargel zu geben, zum Juwelier eilte und besondere'
Spargelzangen für jeden Gast bestellte. Auch Butterbrod¬
zangen werden in Paris viel verkauft, ebenso kleine Konftkt-
zangen. Es ist «I:gant,- Pfeffer- und Salznäpfchen, sowie
Mostrichtopfe für jeden Gast besonders hinzustellen. Es hat
den Anschein, als ob das Geschäftd«s Essens mehr und mehr
eine Sache werden soll, zu der große Routine gehört.

* Die Psyche des Sperlings nnd deck Menschen.
Professor Mach erzählt in der „Analyse der Empfindungen und
die Verhältnisse des Physischen zum Psychischen" (Jena. Gustav
Fischer. 3. Auflage.) eine Beobachtung, die er vor Jahren
bereits gemacht hatte, um seine Anschauungen, daß die söge-
nanntm Reflexbewegungender Thiere sich in natürlicher Weis«
als Gedächtnißerscheinungenaußerhalb des Bewußtseinsorgans
auffassen lassen, näher zu begründen. „In den Herbstferien
1873", so lautet die betreffende Stelle, „brachte mir mein kleiner
Junge einen wenige Tage alten Sperling, welcher aus dem
Neste gefallen war, und wünschte ihn aufzuziehen. Die Sache
war jedoch nicht einfach. Das Thierchen war nicht zum Schlingen



u . A. Kunst - und Schulreigcn , Radpolospiele , Rennen
«rf untersetzten Rädern re. bringen werden . Das Saalfest,
,« # « Arrangement _ in den Händen des Radfahr -Vereins
iMermania " liegt , wird nach den Vorbereitungen ein überaus
^Eizendes werden . Dem Ehrenausschuffe sind u. A. die Herren
^Excellenz Generalleutnant v. Chappuis , Generalmajor Frhr.

BissinZ , Oberbürgermeister Adickes beigetrcten . Wie wir
«weiter vernehmen , wird sich auch d:r „Wiesbadener Radfahr-
' , Ermn von 1884 " an der Kunstreigen -Konkurrenz , sowie mit
£ öott 24  Mitgliedern gefahrenen großen Quadrille be-
ayeiligen Möge dem rührigen Klub die Siegespalme nicht
dsrenthalt « bleibem

* Der 3 . deutsche Auiomobiltag findet in Eisenach
wm 25 . bis 28 . Juli 1902 statt , und zwar mit vorausgehender
Motor -Lastwagm -Konkurrenz Leipzig - Eisenach . Das Pro-
ennmn lautet : Mittwoch , den 23 . Juli : Fahrt der Lastwagen
tarn Leipzig -Apolda . Donnerstag , den 24 . Juli : Fahrt Apolda-
«Mmach . Freitag , den 25 ., Samstag , den 26 . und Sonntag,
(Den 27 . ^ uli : Ausstellung der an der Lastwagm -Konkurrenz
chetherligten Wagen . Freitag , den 25 . Juli , Abends 8 Uhr - Be-
WüHung rm Hotel Fürstenhof . Kommers daselbst . Samstag,
-den 26. Juli, Vormittags 10 Uhr: Allgemeiner Automobiltag
M Hotel Fürstenhof . Mittags 1 Uhr : Frühstück im Hotel
«Kcwserhof. Nachmittags 2 % Uhr : Delegirten -Sitzung eben-
L«sMst; Ausflug nach der Wartburg, daselbst Konzert;

J^ r:  ^ £fte ffen itn  Hotel Fürstenhof . Sonntag , den
>27. Juli , Morgens 6 Uhr : Start am Lindenhof für die Wett-
bahrt Eisenach -Oberhof -Meiningen -Eisenach , für welche nähere
Ausschreibung erfolgt . Von 9 Uhr ab : Empfang am Ziel
^pha,taste " , Frühschoppen daselbst ; Nachmittags : Ausflug der
Festtheilnehmer mit Automobil , Wagen oder Bahn nack Rein¬
hardsbrunn ; daselbst Konzert . Montag , den 28 . bis Mittwoch,
Leu 30. Juli : Gemeinsame Fahrt durch den Thüringer Wald.
V- _ _

Kleine Chronik.

geführt wurde . Jetzt ist nun endlich das Fascikel mit der Litte-
ratur Elsaß -Lothringens von Frankreich getrennt und Deutsch¬
land beigegeben Word« . So scheint also auch die Königlich:
Vibliothek die vor mehr als 30 Jahren vollzogenen Thatsachen
nunmehr als endgülttg anzusehen.

Im Tunnel des Q u i r i n a l wurden die Reste eines
Marmorzimmers mit vielem Platten gefunden , die im Relief
komische und tragische Masken zeigen. Ein Stück Bleirohr trägt
als Namen des Eigenchümers Fulwius Plantianus , Prätorial-
präfekt , dessen Schwester Plantilla Kaiser Caracalla geheirathet
hatte.

Kolkswirthschastliches.
Obst-Ausstelluug in Stettin . Unter dem Protektorate

Ihrer Kgl Hoheit der Frau Prinzeffin Friedrich Leopold von
Preußen findet eine allgemeine Deutsche Obst -Ausstellung vom
2.— 5. Oktober in Stettin , veranstaltet von der Landwirth-
schaftskammer für Pommern bei Gelegenheit der 16 . Versamm¬
lung deutscher Pomologen und Obstzüchter , statt . Der Plan
der Ausstellung wird auf Wunsch von der Landwirthschasts-
kammer für Pommern in Stettin , Werderstraße 31/32 über¬
sandt . Alle Anfragen sind mit der Bezeichnung Obst -Aus¬
stellung , Landwirthschaftskarnmer Stettin , an diese zu richten.

Aus Koblenz  wird berichtet : In der letzten Sitzung der
^adtverordnetenversammlung machte der Vorsitzende die Mit-
thetlung , daß der Unterrichtsminister die beschlossene Errichtung
JöktI ateinlosen Realschule  in Angliederung an das
städtlfche Realgymnasium mit Rücksicht auf die unzulänglichen
Raume des letzteren abgelehnt  h « be. Da man die Er-
richturrg einer latemlosen Nealschule als unbedingt nöthig be-
trachtet , wird wohl die Stadt einen neuen größeren Real
gHmnasialbau errichten muss« .

Die Hundesperre ist über Berlin  verhängt worden , weil
Ws Grund polizeilicher Ermittelungen angenommen werden

daß ein an T o l l w u t h eingegangener Hund eines Ar¬
tisten , als er schon krank war , frei umhergelaufen ist.

Der Schutzmann Buchmann in Königsberg  wurde
wegen Körperverletzung im Amte , ausgeführt mit der blanken
Waffe , von der Strafkammer zu 16 Monaten Gefäng-
mr ß und Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung eines
Hfintltchen Amtes ans die Dauer eines Jahres verurtheilt.

Um einen Pcrsonenzug zum Entgleisen z u
bwrngen,  hatten der 12 -jährige Schulknabe Johann Hunke,
tet 15 -jährige Tischlerlehrling Heinrich Hunke und der sechzehn-
xchrige Schuhmachrlchrling Johann Decke, sämmtlich aus
Wldeshaus « , am 20. November v. I . bei einern Bahnübergang
mrf der Eisenbahnstrccke Dötlingen -Wildeshausen in die Laschen
Schrauben gelegt , bezw. darin befestigt . Die Maschine bekam
pvar auf der betreffenden Stelle äußerst starke Stöße , ent-
gleistr jedoch nicht. Das Landgericht sprach den Schallnahen
Jchann Hunke von Strafe und Kosten frei , während es die
beiden anderen Angeklagten in Anbetracht des Umstandes , daß
leicht ein großes Unglück hätte cntstchen können, zu je einem
Jahre Gesängniß  verurthcilte.

Der Landgemeinde Castrop  im Landkreise Dort¬
mund ist die Städteordnung verliehen worden . Die Gemeinden
Castrop , Obercastrop und Behringhausen werden zu einem
Stadtbezirk vereinigt ; Holthausen , Börnig und Giesenbera-
Sodingen bilden einen neuen Amtsbezirk.

Die Zugehörigkeit Elsaß - Lothringens zu
Deutschland  ist nun endlich auch von der — Königlichen
Bibliothek in Berlin anerkannt . Es wurde unlängst mit Recht
darüber gespottet , daß im Realkatalog der Bibliothek unser
schwer erkämpftes Reichsland noch immer unter „Frankreich"

Letzte Nachrichten.
Klerksdorp, 9. April. (P r i v a t - T e I e g r a m m

des „Wiesbadener Tagblatts "). Gegen
11 Uhr Morgens kamen unter der Parlamerrtärflagge
Vorposten mit der Meldung, S tej n , Dem et und
D e l a r e y wünschten in die Stadt zu kommen. Ein
Offizier wurde rnit Eskorde abgesandt. Gegen Mittag
langten die drei Burenführer zu Wagen 'mit ihren
Stäben an. Die Vertreter des Oranje -Freistaats er¬
hielten Quartiere in der alten Stadt , während Delarey
sich mit Vertretern Transvaals nach der neuen Stadt be¬
gab. Die Vertreter beider Staaten werden angemessen
bewacht. Verbindung zwischen den beiden Regierungen
ist gestattet. Für die Zusammenkunft ist zwischen beiden
Stadtcheilen ein Zelt errichtet worden.
^ wb . Brüssel, 11. April . Gegenwärtig finden hier
Truppenbewegungen  statt , um etwa möglichen
Ereignissen in den Stadtcheilen , wo die Erregung groß
ist, vorzubeugen. Kavalleriepatrouillen durchziehen die
Straßen . Gestern Abend schlossen alle Geschäfte zeitig
aus Furcht vor Plünderungen seitens der die Stadt
durchziehenden Volksnrassen. — Das „Journal du
Peuple " veröffentlicht eine vom Generalrath der Ar
beiterpartei  Unterzeichnete Kundgebung an
die Bevölkerung,  welche sich für eine Revision
der Verfassung und das allgemeine Stimmrecht aus
spricht. — In der gestern abgehaltenen Sitzung des ge¬
nannten Generalnrchs erklärte sich die Mehrheit für den
Generalausstand.

wb . Mono, 11. April . Im Steinkohlenbezirk B o r i
nage  wird trotz der Erregung der Genrüther weiter
gearbeitet,  doch fürchtet man, daß es zuni Aus
stand und zu Unruhe:: kommen könnte. Von militärischer
Seite sind entsprechende Vorkehrungen getroffen-

wb . La Louviere, 11. April . Die Zahl der aus
ständigen Arbeit  e r im hiesigen Bezirk beträgt
6000 . Gestern durchzogen Trupps die Stadt und die
umliegenden Ortschaften und veranlaßten Arbeitsein,
stellungen in mehreren industriellen Betrieben, namentlich
in La Croyere und Haine St . Paul . Wo man sich
weigerte, die Arbeit niederzulegen, drohten die Aus-
ständigerr, sie würden wieder kommen und Alles nieder-
brennen. Abends sind Kavallerieverstärkungen einge
troffen.

wb . Stuttgart , 11 . April . Den Bemühungen der
wurttembergischen Eisenbahnverwaltung , im Verein mit den
übrigen süddeutschen Bahnverwaltungen , ist es gelungen , ganz

zu bewegen und wäre den unvermeidlichen Jnsullen beim ge¬
waltsamen Füttern sicherlich bald erlegen . Da stellte ich folgende
Ueberlegung an : „Das neugeborene Kind wäre unfehlbar ver¬
lor « , wenn es nicht die vorgebildeten Organe und den ererbten
Trieb zum Saugen hätte , welche durch den passenden Reiz ganz
automatisch und mechanisch in Thätigkeit gerathen . Etwas
Aehnliches muß also in anderer Form auch beim Vogel existtren.
Ich bemühte mich nun , d« passenden Reiz zu finden . Ein
klernes Insekt lourde an ein spitzes Stäbchen gesteckt und an
diesem um den Kopf des Vogels rasch herumbewegt . Sofort
sperrte das Thier den Schnabel auf , schlug mit den Flügeln und
schlang gierig die dargebotene Nahrung hinab . Ich hatte also
den richtigen Reiz für die Auslösung des Triebes und der auto¬
matischen Bewegung gefunden . Das Thier wurde zusehends
stärker und gieriger , cs fing an nach der Nahrung zu schnappen,
erfaßte einmal auch ein zufällig vom Stäbchen auf den Tisch
gefallenes Insekt und fraß von da an ohne Anstand selbst¬
ständig . In dem Maße , als sich der Intellekt , die Erinnerung,
entwickelte, war ein imrner kleinerer Theil des auslösenden Reizes
irothwendig . Das selbständig gewordene Thier nahm nach und
nach alle charakteristischen Sperlingsmanieren an , die es doch
uicht eigens gelernt hatte . Bei Tage (bei wachem Intellekt ) war
es sehr zutraulich und liebenswürdig . Des Abends traten regel¬
mäßig andere Erscheinung « auf . Das Thier wurde furchtsam.
Es suchte immer die höchsten Orte der Stube auf und beruhigte
sich erst, Ivenn es durch die Zimmerdecke verhindert wurde , iwch
höher zu steig« . Wieder eine andere , zweckmäßig ererbte Ge¬
wohnheit ! Näherte man sich dann , so sträubte es die Federn,
fing an zu fauchen und zeigte den Ausdruck des Entsetzens und
der leibhaftigen Gespcnsterfurcht . Auch diese ist ganz wohl-
begründet und zweckmäßig bei einem Wesen, das unter normalen
Verhäünisten jedm Augenblick von irgend einem Ungethüm ver¬
schlungen werden kann . Diese letztere Beobachtung bekräftigte
mir die schon vorher gefaßte Ansicht, daß die Gespmsterfurcht
meiner Kinder nicht von den (sorgfältig ferngehaltenen ) Ammen¬
märchen herrühre , sondern angeboren war . Die Gespenster¬
furcht ist die wirkliche Mutter der Religionen . Weder die natur¬
wissenschaftliche Analyse , noch die sorgfältige historische Kritik
eines David Strauß Mythen gegenüber , welche für d« kräftigen
Intellekt schon widerlegt sind, bevor sie ,wch erfunden wurden.

werden diese Dinge plötzlich beseitigen und hinweg dekrctircn.
Was so lange einem wirklichen ökonomischen Bedürfniß ent¬
sprach, theilweise noch entspricht (Furcht eines Schlimmeren.
Hoffnung eines Vesser« ) , wird in dm dunkler « , unkontrollir-
baren , instinktiven Gedankenreihen noch lange fortleben . Wie
di« Vögel auf unbewohnten Inseln (nach Darwin ) die
Menschenfurcht erst im Laufe mehrerer Generationen erlernen
müssen, so werden wir erst nach vielen Generationen das un-
nöthig gewordene „Gruseln " verlernen . Jede „Faust "-Auf
führung kann uns darüber belehren , wie sympathisch uns ins¬
geheim die Anschauungen der Hexenzeit noch sind. Nützlicher
als die Furcht vor dem Unbekannten wird dem Menschen die
genaue Kenntniß der Natur und seiner Lebensbedingungen.
Und bald ist es für ihn am wichtigsten, daß er auf der Hut sei
vor Nebenmenschen , die ihn roh vergewaltig « oder durch Irre¬
leitung seines Verstandes und Gefühls perfid mißbrauchen
wollen !"

— Der Bau einer Rieseubrückei» Ostasien ist un¬
längst vollendet worden . Er ist dazu bestimmt , die von Hanoi,
der Hauptstadt von Tongking , nach der chinesischen Grenze im
Bau befindliche Eisenbahn über den Rothen Fluß (Songkoi ) zu
führen . Die Brücke hat ein« Länge von mehr als V/ 2 Kilo¬
metern oder genau 1683 Metern . Sie ist nach dem Ausleger¬
oder Auflagersystem gebaut . Di « Träger , 19 an der Zahl , haben
abwechselnd eine Länge von 75 und 106 Metern . Di « Pfeiler
sind mittels Preßluft in den Bodm gerammt , und zwar bis zu
«iner Tiefe von über 30 Meter . Di - Arbeiten hatten insofern
unter besonderen Schwierigkeit « zu leiden, als die Arbeiter
vor dem unerträglichen , über dem Wasser herrschenden Sonnen¬
brand und auch vor dem Regen durch Zeltbauten geschützt werden
mußten . Trotzdem ist die Riesmbrücke ein ganzes Jahr vor der
vereinbart « Zeit fcrtiggestellt worden . Sie hat 6,200,000
Francs gekostet, als Material sind 30,000 Kubikmeter Mauer¬
werk und 6800 Tonnen Stahl nothw « dig gewesm . Ihre
Vollendung ist für die Entwicklung der Kolonie Tongking und
ihre Beziehungen zum südlichen China wahrscheinlich von er¬
heblicher Bedeutung , da jetzt binnen Kurzem auch die erwähnte
Eisenbahn eröffnet wird , die nach dem Ort Langson und weiter
nach der benachbarten Grenze der chinesischen Provinz Klvangsi
führ « wird.

erhebliche Verbesserungen der westöstlichen und oss,
westlich« über die Strecke Mühlacker -Stuttgart -Ulm lausenden
Schnellzüge  einzuführen . Ein Thstl der bisherigen be¬
schleunigt« Pcrsonenzüge , sowie der bisherigen Schnellzüge
wird im neu« . Fahrplan mit der Bezeichnung „Eilzug " er¬
scheinen. Bei diesen Zügen wird ein Schnellzugszuschlag nicht
erhoben. Die schweizerischen Bahnen  werden heu-x
zum ersten Male den Sommerfahrplan , wie die deutschen und
österreichischen Bahnen am 1. Mai einführen.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* In Vertheidigung der Impfung mit

Pocken eit er  hat Jemand in Nr . 161 dieser geschätzten
Zeitung wider die gegentheiligen Ausführungen des Herrn W. A.
Securius (in Nr . 165 ) seine Stimme erhoben. Wiewohl nun
zu hoffen sein wird , daß Herr Securius die Antwort auf diese
Angriffe nicht schuldig bleibt , so dürfen in dieser Sache des
Gemeinwohls doch gewiß auch andere Stimm « aus dem Leser¬
kreise um Gehör bitten . Der Gegner , mit 21. zeichnend, bleibt
auffallender Weise für seine Behauptungen jeden Beweis
schuldig, und das ist zumal heutigentages , wo im gesammten
Reiche der Erfahrung so Vieles von Unkundigen für unmöglich
gehalten und für undenkbar ausgegeb « wird , das alsbald sich
als wirklich, als Thatsach « sich erweist , kein Zeugniß zu seinen
Gunsten . Ueberdies fordern jene Behauptungen Lll 's den
schärfsten Widerspruch heraus . Leider ist, wie vor 100 Jahr « ,
noch heute der Ausspruch Goethes (im „Faust ") wahr : „Es
erben sich Gesetz und Rechte wie eine alte Krankheit fort ." Die
„Ausführungen des Herrn Securius " soll« „auf falscher Vor¬
aussetzung basiren ?" Wo ist jemals bewiesen der Satz von M.-
„Die Impfung gewährt bekanntlich Schutz . . . auf eine be¬
stimmte Zeit — ca. 10 Jahre ?" Thatsächlich ist meines Er-
acht« s auch nicht bei einer einzigen Impfung deren Schutzkrast
bewiesen, selbst tvenn man in gegebenem Falle etwa an die Mög¬
lichkeit heilsamer Wirkung der Gedankeneingebung , so auch der
Selbsttäuschung denken will . Und zudem darf man der Ansicht
sein , Pocken seien gar keine Krankheit , sondern eine dienliche
Ausscheidung di« Gesundheit hemmender Stoffe , deren Ab¬
lagerung aus der Haut — und seien bei vernünftiger , den
Werdegesetzen entsprechender Behandlung ganz ungefährlich.
Gerechtem Zweifel begegnen 21.'s so zuversichtlich hingestellte
statistische Angaben . Deren Feststellung würde ja doch den
größten Schwierigkeiten begegnet sein. Ohnehin haben die Be¬
hauptungen der Jmpfstatistik schon viel Widerspruch erfahren.
Daß es Bertheidiger der sogenannten Pockenimpfung auch unter
Aerzten giebt , ist bei der guten Bezahlung des Jmpfgeschäftes
wohl verständlich . Sollen durch die „Pockenimpfung " dem
Deutschen Reiche doch jährlich 30 , sage dreißig Millionen Unkosten
erwachsen ! Sobald es keine impfenden Aerzte mehr giebt , wird
es wohl auch keine Impfung mehr geben und werden jene Aus¬
gaben besseren Zwecken können zugewandt werdm . Verlangt
das Jmpfgesetz doch eine Darbietung von „Schutz ". Wer
kann sie leisten ? Dem Schlußsätze von L . darf ge¬
trost der der Wahrheit entsprechend« Hinweis mtgegen-
treten : daß zahllose redliche Jmpssreunde auf Grund von Ein¬
sicht und bitterer Erfahrung zu ernst « Gegnern dieser Jmpferei
geworden sind, darunter viele Aerzte . Vss. 1?.

* Ohne auf d« Artikel in der Di « stag -Nummrr einzu¬
gehen, möchte ich dem Herrn Einsender des Artikels in der
Mittwoch -Nummer Folgenlos erwidern : Es ist durchaus nicht
meine Ansicht, daß man nicht Kaufmann lernen müsse,
aber ich bin unbedingt gegen das Magazinarbeit « . Hier in
Mittel - und Süddeutschland wird von dem eintretmden Lehr¬
ling verlangt (einerlei ob er das Abiturientmexamen oder ein¬
fachste Schulbildung hat ) , daß er sich den Magazinarbeiten
unterzieht . Diese Thätigkeit besteht aber aus Auswiegm und
Absieben der Waar « , Auskehr « des Magazins rc. rc. Ferner
muß der Lehrling den Winter über in dem kalten Magazin
bleiben , was der Gesundheit durchaus nicht zuträglich sein
dürfte . Wie der Mitchef eines hiesigen Engros -Hauses noch
vor Kurzem freimiithig äußerte , handelt es sich bei der An¬
nahme von Lehrlingen nicht um deren Ausbildung , sondern uw
Ersparniß von Gehältern . L.

* Di « Klag « über den frühen Schulanfang  Hab«
theilweise Berücksichtigung gefunden , was auch gewiß von den
Eltern dankbar anerkannt wird . Wer leider ist der Schulbeginn
für die sechsjährigen Kinder um 8 Uhr immer noch zu früh.
Bisher gingen die Kleinen um 9 Uhr zur Schule und war diese
Zeit für dieselben jedenfalls günstiger . Gewöhnlich hat das
sechsjährige Kind um 7 Uhr , um welche Zeit cs nun aufzustehen
hat , noch nicht ganz ausgeschlafen und man kann beim Sluf-
stehen des Kindes durch die Worte : „Was bin ich noch so müde ",
die Wahrnehmung machen, daß dem Schlafbedürfniß noch nicht
genügt ist. Es wäre wllnschenswerth , wenn für die Kleinen
die Schule wieder wie in den früheren Jahren um 9 Uhr be¬
ginn « würde , die maßgebenden Behörden würden den Eltern
und ihren Kindern einen großen Gefallen erweisen.

Geschäftliches.

Kitz-Schirme.
l-eonliard flitz, Fahr. gegr.18ö9

Hochelegant,grösste Auswahl,
.jede Preislage. 469?

36 Langgasse 36.
Die M- esen-Airsgabe«mfatzt 14  Seite«

und „Amtliche Auzeige» des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 44.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Bermtworttichrr Rrdaktcur sür den gelamnac» .rkdattionellenTheil: C Rö tbrrdt:

8t,”*eiien und Rekiamcu: H, Tornaus Beide in Wiesbaden
Druck und Berlag der L. ScheUenbera 'jche» Hos Buchbruckerc, in Wtesbade».
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Tom Fioanzmarkte.
Etwas besser als in der rorvergangenen Woche

präsentirte sich ja das Aussehen der Börse, aber ganz
zufriedenstellend war es doch noch nicht. In New -
York scheint allmählich diejenige Partei wieder die
Oberhand zu gewinnen, die unter allen Umständen
eine Verflauung der Tendenz vermeiden will, denn,
wenn auch zu Beginn der Berichtsperiode sich noch
verschiedentlich Schwankungen zeigten , war zum
Schlüsse wenigstens eine unverkennbare Festigkeit zu
constatiren. Yor allen Dingen ist diese Wandlung
zum Guten darauf zurückzuführen gewesen, dass die
Besorgnisse wegen neuer Goldverschiffungensich gelegt
haben. Die Haltung des Geldmarktes gewann mehr
Festigkeit, und das brachte der Stimmung eine wesent¬
liche Stütze.

In London war Unlust vorherrschend, weil die
Aussichten auf Frieden in Südafrika wieder mehr in
den Hintergrund getreten sind, denn es gewinnt immer
mehr den Anschein, dass die Verhandlungen Schalk
Burgers die Absichten der Hauptführer der Buren
nicht zum Ausdruck brachten, diese vielmehr vorder¬
hand noch gar nicht daran denken, von ihren
Forderungen auf Gewährung voller Unabhängigkeit
Abstand zu nehmen. Zunächst wurde der Goldminen-
actienmarkt durch die trübere Perspective ungünstig
beeinflusst, dann aber übertrug sich die Missstimmung
auch auf englische Renten, weil nunmehr wieder die
Möglichkeit der Aufnahme einer neuen Anleihe auf¬
getaucht ist.

An der Pariser  Börse war eine weitere Zunahme
der Geschäftslosigkeit zu constatiren, die theils auf
politischen, theils auf börsentechnischen Momenten
basirte. Yor allen Dingen beunruhigten die Nach¬
richten vom Balkan, die Zuspitzung der Tripolisfrage
und die Vorgänge in China. Eine Ausnahme machten
die spanischen Werthe, die auf einen hoffnungsvollen
Artikel über die spanische Finanzlage hin in grösseren
Beträgen aus dem Markte genommen und nicht un¬
erheblich gesteigert wurden. Angesichts der bisherigen
Misserfolge der spanischen Finanzverwaltung erscheint
ein gewisser Skeptizismus mit Bezug auf die opti¬
mistischen Darstellungen berechtigt.

Wien war Anfangs verstimmt auf die wenig er¬
freulichen Erklärungen, welche in der Generalver¬
sammlung der Oesterreichischen Creditanstalt über das
neue Geschäftsjahr abgegeben wurden. Zum Schlüsse
machte sich jedoch eine Strömung geltend, die darauf
abzielte, die Kurse zu steigern. Eine intensive Mattig¬
keit und Geschäftsunlust zeigte sich an der Berliner

Börse, da sich allmählich in den Kreisen der Unter¬
nehmer die Anschauung zu befestigen beginnt, dass
vorderhand auf eine Steigerung der Course nicht zu
rechnen sei. Die noch bestehenden Haussepositionen
m Industrie- und Bankpapieren werden also nach und
nach gelöst und die Notirungen dadurch weiter
heruntergedrückt. Im Gegensätze zu der bisherigen
zuversichtlicheren Auffassung mit Bezug auf die
industrielle Conjunctur verbreitet sich neuerdings die
Auffassung, dass die Industrie wohl noch längere Zeit
mit ungünstigen Erträgnissen zu kämpfen haben werde.
Diese Ansicht wird namentlich dadurch bestärkt, dass
eine ganze Reihe grösserer Hüttenwerke, deren Ge¬
schäftsjahr am 80. Juni abschliesst, voraussichtlich
gar keine oder doch nur eine sehr geringe Dividende
zur Yertheilung bringen werden. Unter solchen
Umständen bewegten sich natürlich die Umsätze auf
dem Montanactienmarkte  in den engsten Grenzen,
und es kamen eigentlich nur in einem Papiere, den
Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks -Actien, nennens-
werthe Abschlüsse vor. Was die Nachrichten vom
Kohlenmarkte anlangt, so deprimirten besonders die
Meldungen über das neuerliche Vorgehen gegen das
Kohlensyndika  t und die voraussichtlichenSchwierig¬
keiten, die sich seiner Erneuerung in den Weg stellen
werden. Auf den anderen Gebieten des Effectenmarktes
waren fast gar keine Umsätze zu verzeichnen, sodass
es sich erübrigt, auf dieselben näher einzugehen. Das
einzige befriedigende Moment bildete die nach wie vor
günstige Gestaltung des Geldmarktes,  die in einem
weiteren Nachlassen des Privatdis ônts auf 15'« Proz.
zum Ausdruck kam. Was die Zukunftschancenanlangt,
so lässt sich darüber nur so viel sagen, dass die Aus¬
sichten äusserst unklar sind und zur Vorsicht mahnen.

Bank filr Siiddeiitschland in Dnrmstadt . Aus
Actionärkreisin ist die Anregung gekommen, der am 21. April
stattfindendenGeneralversammlungvorzusclilagen, den Umtausch-
modus in Actien der Darmstädter Bank dahin abzuändern, dass
nicht wie vorgeschlagen, auf 7500 Mk. Zettelbankactien 6000 Mk.
Darmstädter, sondern vielmehr auf 1200 Mk. Zettelbankactien
100 Mk. Darmstädter entfallen.

Anleihe der Stadt Cassel . Die Stadt Cassel hat
die Genehmigung zur Aufnahme einer Anleihe von Mk. 15,30Mi»,
erhalten. Der Zinsfuss für die zunächst auszugebende Serie I
von Mk. 5.80 Mi 11. ist auf 8"- pCt. festgesetzt. 1 Million soll
am 1. April auf dem Submissionswege zur Begebung gelangen.

Uie Actien der Deutschen GasglUlilicht -Act . -
«es . haben sich um 7' /- pCt. erholt. Mit der neuen Osmium¬
lampe soll es aber doch nichts sein. Bei ihrem Lichte soll man
z. B. nicht schreiben können. Dann sollen die Glühfäden im
Vergleich mit den bisher gebrauchten Kohlenfäden eine kurze
Lebensdauer haben und zwar müssten sie nach kurzem Gebrauche
schon wieder durch neue Osmiumfäden ersetzt werden. Hierdurch

würde dieEreparnissvon 60pCt. der Stromstärke stark itMd,
wenn nicht ganz aufgehoben. — Es ist merkwürdig, daes man
die Nachtheile der neuen Erfindungen immer erst hinterher
merkt. — Genau so war es auch s. Z. mit der
deren Vortheile sieh hinterher auch ab recht
herausstellten.

Kewerhichaft Eisenberg — Cesrerksehn®
Wilhelm II . Es wird wohl Interesse haben, *n erfahren,
dass im Monat März bei 22 Arbeitstagen auf Zeche Eisenberg
bei Velbert (Rhld.) 192,081 kg Bleierze producirt wurden.
Gleichzeitig die Mittheilung , dass auf der Naehbargrube
„VVilhelm II .“ nunmehr in der 78 Metersohle das hängende
Bleierzmittel mit einer derben Erzmächtigkeit von ca. 15 cm.
aufgeschlossen wurde. Es ist zu hoffen, dass dieses Mittel in
derselben Länge, wie auch der 52 Metersohle, wo es bisher
86 m überfahren wurde, anhalten wird. Die Arbeiten an der
grossen Aufbereitung schreiten rüstig voran.

Wiitener Stahlrb ' hrenwerke , Act . -Ge *. Einem
offieiösen Communique ist zu entnehmen, dass zur Vollendung
der Neuanlagen noch neue Mittel erforderlich seien, welche
eventuell durch Ausgabe von Vorzugsaetien beschafft werden
sollten. Doch hat sich die Gesellschaft auf andere Weise ge¬
holfen, so dass eine Inanspruchnahme der Actienbesitzernicht
stattzufinden braucht . Das Siederohrsyndicat  sei nun voll¬
ständig zu Stande gekommen, so dass es mit den sonstigen
Preisaufbesserungen in der Eisenindustrie gelingen dürfte, auch
für Bohre bessere Preise zu erzielen.

Die neue S ' /i ■proc . wiirttembergiache Staats¬
anleihe im Betrage von 14 Millionen Mk. wurde von einem
Consortium übernommen, dem die Seehandlung, die Disconto-
Gesellschaft, die Deutsche Bank, die Darmstädter Bank, die
Berliner Handelsgesellschaft und die Firma Bleichröder angehören.

Hamburg -Amerika -Linie . Anlässlich der jüngsten
Generalversammlung hat man doch auch etwas über die Ver¬
handlungen mit den transatlantischen Linien erfahren. Es sei
irrig, anzunebmen, dass es sich nur darum handle, an Stelle
früherer unwirksam gebliebener Tarifconventionen neue zu er¬
setzen. Es handelt sich vielmehr um die Schaffung einer
Interessengemeinschaft, die eine Abgrenzung des Arbeitsfeldes
und eine Hebereinstimmung in den Dispositionen herbeiführen
soll. Die Verwaltung hoffp in einer demnächst behufs Beschluss¬
fassung über die Abmachungen einzuberufenden Generalversamm¬
lung weitere Mittheilungen darüber machen zu können. Es
werden dafür Statutenänderungen erforderlich sein, namentlich
um das Eindringen des Einflusses in den Betrieb zu verhindern. —
Also wird dieser Einfluss noch immer befürchtet. Wir haben
doch gelesen, dass die Amerikaner bei den New-Yorker Ver¬
handlungen bindende Zusagen gemacht haben, sie würden sich
jedes diesbezüglichen Einflusses enthalten, wenn man ihnen in
anderer Weise entgegenkomme. — Nun vielleicht denken die
deutschen Gesellschaften „doppelt genäht hält besser“. Man
darf jedenfalls auf die Generalversammlung gespannt sein, in
welcher die Directoren aus ihrer Reserve heraustreten und den
Actionären klaren Wein darüber einsehänken, was eigentlich
abgemacht wurde. — Erwähnt sei schliesslich noch, dass die
Erklärungen des Generaldirectors Ballin in Bezug auf die oben
erwähnten Vereinbarungen an der Hamburger Börse keinen
guten Eindruck gemacht haben ; man hat dieselben als unzu¬
reichend bezeichnet.

Vom amerikanischen Eisenmarkt wird gemeldet,
dass die Preise weiter gestiegen sind und für spätere Lieferungen
grössere Umsätze ŝtattfanden . Per Juli/September sind 60,000 Ta.
Bessemer Eisen ä 18'/« Mk. abgeschlossen worden.

Güte rbe statte re i
liefert von und zur Bahn

lillgrüter
in spätesten * 2 Stunden,

Coorier - Eilgiltpr
in spätestens 1 Stande,

Express - Güter
ln längstens 1 Stunde,

nach Eintreffen resp. nach Erhalt der
Bestellung. Alles Nähere auf dem

Bureau : Rheinstrasse 21
(ununterbrochen geöffnet).

Telephone Wo . 2330 n . 12.
Ortsübl. Rollgeld. Grössere Auftrag-

_ geber Rabatt.  3453

:L>:
' V,;Y

KUnstliclie Kähne
und Gebisse in Kautschuk , Gold etc . etc.

Specialität:
Wurzelstift - Gebisse,

bester Zahnersatz. Sie nehmen im Munde nicht
mehr Raum ein als die natürlichen Zähne.

Zahn -Plombiruiig'
mit bewährten Füllungen. 3762

IJM dent. Ojßl  american dentist,
"I » aurg. I »Olj  Bahnhofstrasse 16.

Freundliche n. schonende Behandlung.

TMfffM OTTo Hilf-

WIESBADEN^
•MAURITIVSSTR. 3 u
MORITZ STR. 12.

empf/e/i/t
ProgettuGiemikalidi

an gros et ea </* »/! .
sowie ganz besonders den

. weltbekannten bei allen «
| Trkälfungsleidenunübertroffenen!

Rheinischen
^Trauben-Brüst-flonig-

dFf.:O.öo, foo,f.50u.3Mk.nebst Fhspect.

Herrmann’sVanllle-Sauce-PulVEr
A Päckchen IO Pfg . 3885

Zur Herstellung feinerVanille-Sauoe unübertroffen.
Zu haben in allen besseren Geschäften.

Jetzt Michelsberg 6, Neubau.
Wegen vollständiger Auflösung des Geschäfts

Fortsetzung des Ausverkaufs
fertiger Herren- und Enaben-Garderohen

zn bedeutend herabgesetzten Preisen.

Bernhard Fuchs,
jetzt Michelsberg 6, Neubau.

Badliaus znm Kranz,
■ anggasae SSt . »Icke Urnnzplalz.

Thermal -Bäderä 60 Pf .,
sam neu eingerichtet . 592 — — — ——

Möbürte Zimmpr I Ftanp 'Jiene« u. ô r. Ein- «. Zwrnväniiei'-Geschjrr
uul " LC £. ! fllllitr I . Hldge . verkauft billig Georg : Schmidt , Goldggsse 8.
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TotaL-Ausverkarrf
Geisser , Moritz stratze 1.

Wegen Geschäfts-Aufgabe meines Cigarren-
Lagerö werben unter dem Preis die größeren
Bestände festerer Marken verkauft; daselbst
neue Laden-Einriditimg.

Ctavierstimmer G. Schulze , Blücher-
ftrn&e 20. Gespielte und neue Pigninos. 3345

Nutzkohlen-Gries,
mageren, emvfieblt pr. 2« Ctr. an'S Hau? ge-
iieferi z» Mk. 12.— netto 293?

Willi . Tlielsen,
Kolilenliandlung, Luisenstraste 36.

Porzellanofen - nnd Wandplatten -Gefchiift
von

W . Wj.  C . Hartmann.
Adelheidstratze 76a , Eike Schiersfeinerstratze,

empfiehlt sich zur Lieferung und Aufstellung von altdeutsche » Oefen und Kamine », auf Chamotte in allen
gewünschten Glasuren , sowie weiter Emaille -Oefen und Küchenherdeu. s. w. nach bewährtem System.

Musteröfen sind zur gefl. Ansicht aufgestellt.

4-632

Reparaturen prompt und billigst. 8
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Rheinstrasse 37 , Ecke Luisenplatz.
Im neuen Lokale.

Ausgestellt vom 8. bis 12. April:Dresden
»nit dessen malerischer Umgebung *.

Eintritt 80 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Mein Geschäft in

befindet sich jetzt

Geschäfts -'Verlegung.
Uhren, Goldwaaren und electr. Artikeln

In Wiesbaden,
Cstfe Riehl- und Herdcrstratzc, ist die großê
wlsse«sltiMlheDo!og!slheAu5l!ellMg,I
bestehend aus 65 lebenden Naturscltenbeiten, noch
l-deil Tag von Morgens9 Uhr bis Abends 10 Uhrgeöffnet.

Erwachsene 30 Ps.. Kinder und Militär 10 Pf. ,
444444444444 44444444444444

jWttMelerIM. i
5 SKIS« . ♦

16 Langgasse 16
(im Hause der Bankfirma Pfeiffer & Co .), früher Langgasse 32 , Hotel Adler.

€hr . \ « ll . Uhrmacher.
4497

♦ Wir bringen von heute
♦ großen Posten moderner an einen +

ZMeil-
!Kleider*Stoffe1
% in den Verkauf, wovon jeder

Meter nur 1 Mark kostet

♦
♦
♦
♦

♦
♦
♦
♦♦♦
♦

Dabei befinden sich:
„Schwere sck,Warze Crepes", reine

Wolle, Meter 1 Mk.
„Schwarze Cheviots", extra schwer,Meter 1 Mk.
„Schwarz gemusterte Stoffe" Meter1 Mk.
„Cheviot, Kammgar», Cröpe" rc.,

alle Modefarben, reine Wolle,Meter 1 Mk.
Helle „Frühjahrs - Stoffe", aparte

Neuheiten, Meter 1 Mk.
Prachtvolle „Blouseu - Streifen"Meter 1 Mk.
Schwarze„ AlpaccaS und Panamas ",

d'Breite, Meter 1 Mk.
„Zwirn-Loden" zu Hauskleidern Meter1 Mk.

„Wasch-Tcide" , s"«$ '
Meter 1 Mk.

„Seiden-Rester" Meter 1 Mk.
„Rock-Moire

Mrter 1 Mk.
alle Farben,

Bei einem Einkauf von 3 Mark an

♦♦♦
♦
♦
♦♦
♦♦
♦o
♦

geben wir heute
waschächten

Samstag 1 Meter

gratis!
Schnrzenstoss

4423

Schloßplatz.
irx,

♦«
♦«
♦

«♦
♦
♦
♦0s
4
♦
*
4♦

1
4
4
♦
♦♦
♦
■4
♦
♦i
♦
4
♦
4
♦«
♦
♦
♦4
♦♦»
♦•
4
4
4
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Special -Geschäft

y ' ““
Specialiiäl:  Ca/e!geräthe und ßeslecke jederj\rt! ^

Nützliche, passende und schöne

Ijochzeils-, palhen- und 6e!egenheits- 6eschenke
in eleganten Etuis!

K ßetriebene und ciselirteunstgegenstände
, aus echtem Silber,

Billigste , feste Cassaprelse.
Verkauf nur gegen Baarl

pabrik - Lager.

r
Engros . -.O

Detail.

25,Taunusstrasse 25.

gara ntirt
wasserdicht,

für Wöchnerinnen , Kranke und Kinder,
VON £..»»0 bis per Meter,

sowie eämmtliche Artikel zur Krankenpflege empfiehlt 3314
dir . Tauber , Drogcnhandlnng, Kircligasse6. Telephon 717.

Das

Wanderer-Fahrrad
erhielt auf der Weltausstellung in Paris 1900 von sämmtlichen ausgestellten
deutschen Fahrrädern pgg

allein den Grand Prix.
Vertreter: Carl Kreldel , Wiesbaden.

4444444444444444444444444444

100 Stück Matratzen
tn Stroh, Seegras, Wolle, Eapok und Roßhaar
rn allen Größen von 6—80 Mk. auf Lager.
Pii .J ^ ndle , Möbcl-Gefch., Ellenbogengaffe 9.

fiUäluitaliife, Alstrden, ftiniil, rohes iml gettodites,
tolcntinSl, Moli ». PUH, jOntqnet- »od flnolcuinranitä, MMm etc.

empfiehlt billigst 371g

-«7-. Drogerie A. €ralx
(Inh . Dr . C. ( rat/ ;) ,

W "* Langgasse 29 . - W»

Schul-
ln der 4343

Schulbuchhandlung
E. Bornemann,

UWraße 36, Ecke der Mckgasse.

Bücher
Reelle Gelegenheit.

Große, leistungsfähige, auswärtige(süd¬
deutsche)

Möbelfabrik
liefert frachtfrei an zahlungsfähige Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
eomplete Betten,

sowie ganze Slnsstattungen gegen
monatliche od. vierteljährl. Ratenzahlungen
ohne Aufschlag des wirklich reelle«
Preises und gewährt volle Garantie
für Solidität der Waaren.

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind unterC. r . 335
mi den Tagbl.-Verlag erbeten. F81

Fahrräder
und sämmtlichc Zubehörtbeile
liefert billigst F89

Han . ( Ironie . Einbeck.

seit 27
Frite
Catalog

The Premier
Cycle Co. Ltd.

■‘'alirräder
Jahren

marke.
gratis . F86 j

Kürnberg -Doos.

fömirrfrmit ö Pi -- 10  VfF! 50  PfwllJlU Ulllll Sdiwalbacherffraße 71.

Fortsetzung
des

Zu haben in den meisten besseren Colonial-
waaren-, Schuhwaaren- u. Drogcngeschästcn.

Schone Nochgelve syrnykartoffcln
zu haben Feldstraße 25. Part . 4415  l
OOOOOOOOOOOOOOI

Parqnet -Wachs
in Dosen und lose ausgewogen,

Stahkfpäne,
Locke, Farben, Pinsel

empfiehlt billigst 3833

Oranien-Drogerie,
Oranicnstr. 50, Ecke Gocthrstr. __ ,

Telefon 2438. O

Total -Ausverkaufes
dentsclien, französischenn. englischen flerrenstoffen

zu aussergewölinlich billigen Preisen.

IS. Kahn , Herrenschneider,
* >* ™« * asse 3 * . Hotel Adler.

Die Anfertigung nach Maass findet ebenfalls zu bedeutend reducirten Preisen statt.
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Knaben

12 . April ZSU2. Lene 7.

Anzüge— Paletots— Pyjacs — Capes Blousen— Hosen
in vorzüglichen Stoffen und bester Verarbeitung empfehlen in grossartiger Auswahl

G @br . Baum , vormalsW . Thomas,
Webergasse6, Ecke Kleine Burgstrasse. Telephon 2236.Telephon 2236.

|IE MfSSE«
lehrreiches Buch über Sensation. Erfindung
lesen. Preis statt 1.70 Mk, nur 70 Pf.
Auskunft gratis. (Mg. ä 1686g)) F131
H . » «climann . linnntani . M. 16

2 0C KcrKrattKc
in Karlsbad preisgekrönte

zuckerfreie Ungameine
von Ludwig Fuchs & Co., Wien

( Depot in Wiesbaden: F143.1. Sterling -. Gr. Burgstrasse 12. I
Große Borräthe

hi allen Boumsdiplarlikeln, fpecieH Obsthämue
©Dinieren, Zierbäume und Ziersträucher liefere
billigst; auch Uebernahme ganzer Anlagen von Obü-
und Ziergärten zu billigen Preisen bei foliber
Aurfuhrung. 17470

P . Klein,
Baumschulen - und Landschastsgärtnerei

_ Jnbaber : A. l *awii <zky.
TT * Fernsprechanschluf: 2f$24. - Mt

D. Stein,
3Webergasse. Webergasse 3.

Telephon 2450.
Trauerhüte.
T rauemüischen.
T rauerschleier.
Besatzartikel.

Spitzen. Band. Modewaaren.
838|

X Kohlen. X
, Da ich in 4 Wochen meinen Lagerplatz

Prüsm " »erkaufe ich zu folgeudcii
Nuß II in Fuhren, 20 Centner, Mk. 24.-
Nutz Hl 20 „ 23 .-
Kncheukohlen.. „ 20 22 .-
Brikets „ „ 20 „ 19 .-
r'lnzijndeholz per Snck 1.—
Buchenholz per Cenüier " 140
Anthracil u. Preis.

Alle« frei Hau?. 8890
Andr . Steimel.

Sllbrechtstraszc 4t , Kt »,.

Prima Brennholz
v> Bündel» pro Bündel 1» Pfennig ! bei
40 Bündel frei ins Haus , liefert 4636

Mech . Schreinerei
Johann Wolf,

- Tele phon 87 . 41 Bleichstraße 41.

Gartenkies.
Silbergrancn Gartcnkies , Rhein-

rics und Sand , sowie gelben Kies
wipfiehlt ' 475 z

A . Hornberger,
Moritzstrafte 7 .

Proben stehen gern zu Diensten.

!T ‘ : ,ITagblatt-Ausgabe. »
f. An . Sonntagen erfolgt die Ausgabe I
I be»..Wiesbadener Taglilati "im £
| Verlag Langgaffe 27 nur bis 9 Uhr S
1 vormittag ».

photogr . Atelier Zrohwein,
Wiesbaden,

2. Webergasse 2.
12 vifit-Bilder in bekannt guter Ausführung.
f2 Labinet-Bilder

Preisen.

. M . 1 . 90 — 2 . 20.

. M . 4-90—540.

Erötzere§omate und Gruppen-Bilder zu entsprechend Mgen

♦ ♦ 4 ♦ ♦ ♦

Postkarten mit Photographie per 9tzd. Mk. 190.
Total -Ausverkanf

feinster Putz- und lodewaaren
zu und unter Einkaufspreisen.

Restauration „ Zum Rodensteincr " .
Morgen Samstag Metzelsnppe , Morgens

Wellfleisch mit Kraut, wozu freundlich einladet
August Kiss . Restaurateur.

Schone grosse Auswahl ln

Modell ^Hüten.
8. Friedrichstrasse 8.

Günstige Gelegenheit für Wiederverkäufer.
Schwamme.

Zur Saison empfehle mein reichhaltiges Lager i» Schwammen , beste
Qualität, zu billigen Preisen. 476g

A. Berling, Med. Drogruhandlung,
Gr . Burgstrafte 12.

siimm

1 in n rWURZEN "suppen
K * ist «lip liest «: und billigste

lVürar » llrr Suppen , üaucen etc.
Bestens empfohlen von 4745

Carl ScMfck,
Kirchgasse 49.

Achtung.
Nur 1. Qual . Rindfleisch 50 Pf . ,
nur 1. Qual . Kalbfleisch <50 Pf.

fortwährend zu Haben.
Ad » «n llonimliHrdt , Walramstr . 17.

Man verlange Preisliste
33O)=3
CD07

Fanter sect
FAN TER 8:CP . HOCHHEIMa/M. F89

Der hefte©nmtät«n>em ist Apotheker Hörer *«
„roth -goldener"

Malaga-Tmubm-Wein,
chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
als beites Stärkungsmittel für Kinder , Frauen,
Reconvalescenten , alte Leute re. empfohlen,
Mlä, köstlicher Dessertwein . Preis per '/>Orig.-
Flaiche Mk. 2.20, per lh Flasche Mk. 1.20. Zu
haben nur in Apotheken; in Wiesbaden : m
■>r. » Hos -Slpotbeke. _ F309

Sch . Spinat zu b. Sdiwalbacherstr 89. Htd'
Saoik ^nosselu (P . Juli ) zu h. Hochflätle 13.

Heute Samstag von6 Uhr ab:
Metzelsuppe, ave Sorten
frische Hausmacher Wurst bei

ZF. Budach.
Walramstr . 22 . 4746

s aggon
frisch mzckchMS Tafelobst,

feinste Qualität,
bei Abnahme von 10 Pfund 22, 23, 25 Pf.,

im halben u. ganzen Ctr . billiger,
angestoßene Aepfel per Pfund 10 Pf ., sowie

Moxier - Blut - (spanische)/
dunkelfarbige

Messina -Orangen,
Citronen,

feinste glatte dünnschalige gelbe Frücht «,
haltbarste Qualität,

zu dem billigsten Tagespreis.
Zu haben

Friedrichstrafte 23 ,
im Laden Friedrichstrafte IS und

Morgens auf dem Markt.
Parusulon.

Landbntter,
113 vorzüglich und frisch , uz.

42 Feinste Alp . Limburger Käse 42.

SV Rlgäuer Schweizer Käse so.

9V Algäner Emmenthalcr vo.

78 Fst . fette Holländer Käse 75 .

Mfdl'üSptcinUtril).,« Er .23.
la Kartoffeln,

magnum bonum , per Ctr. 2,25 Mit.,
so lange Yorrath reicht, empfiehlt 4747

Boiiis Kimme !,
Ecke der Röder- u. Nerostraaae 46.



Die Fabriken
beschäftigen

circa
1500 Arbeiter

Wöchentliche
Fertigstellung

circa

22,000 Paar
aller Gattungen.

Sämmtliche
Neuheiten

für die
Frühjahrs-Saison

sind
eingetroffen.

Beachten
bie unsere

staunenerregend
billigen

Preise.

eigene
Niederlagen

in allen Theilen
Deutschlands.Beamte

l &ls Geschenk vera bfolgen wir am 12 ., 13 . u . 14 . d . M ., also Samstag . Sonntag n . Montag , jedem
uns beehrenden Käufer , welcher Waaren im Betrage von 4 Mark an und darüber entnimmt,
e *n Paar Damen - oder Herren - Hauspantoffel umsonst!

loooo

Verkaufshaus Wiesbaden:

Marktstrasse
Mdtel grüner Wald Höfel g r̂iiner Wald
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Eibenschütz-Conservatorinm der Insik, fr
zugleich Theater- Schule für Oper und Schauspiel. fr

Sonntag :, den IS . April , Nachmittags 3 Vhr , im

Residenz ^Theater ,W  iesbaden
(Direction: Dr . pliil . II . Ranch ):

1. Cavalleria Rusticana . p . Mascagni.
a) Seene: Santuzza u. Turiddu, b) Lola’sLied, c) Duett:Santuzza und Turiddu.

Santuzza . Elisabeth de Dobriansky
k °la . Anna Keller.
Turiddu . Siegmund Frank.

2. HSnsel und Gretel . E. Humperdinck.I. Scene.
Hansel . Lilly Göbels.
Oretel . . Johanna Stahl.

3. Humoristische Soloscene: . Ich denke dran“ . . . . . A . Osterloh.
Luccie, eine junge Wittwe . . Lola Wintermeyer.

4- Martha . F . von Flotow.
I male u. Quartett a. d. 1. Akt.

Lady . Anna Keller.
^anoy . Elisabeth do Debriansky
Lyonei . Siegmund Frank.
Instan . Hermann Schmitz.
Plnmkett . Franz Frohmann.
Richter . . Paul Weyland.

Chor der Mägde, Pächterinnen und Pächter.
5. ,,Die Kunst geliebt zu werden“, Liederspiel in 1 Aufzuge Ferd . v. Gumbert.

Röschen, Pächterin . . Anna Keller.
Brigitte, Wirtbin . Else Hess.

Conrad, [ Bauernburschen ' ^ ^ V P»u7w1y^ '
Grethe. eine Bäuerin . Lola Wintermeyer.

\ Elstervitz, Barbier . Otto Mohr.

Elisabeth de Dobriansky, Anna Keller, Else Hess, Sigmund Frank , Franz Frohmann
aus der Gesangsclasse der Frau R. Antoni-Eibenschütz.

Lilly Göbels, Johanna Stahl a. d. Gesangsclasse des Fräuleins T. Canstatt.
Lola Wintermeyer, Otto Mohr, Pani Weyland a. d. Schauspielschule des Kgl. Schau¬spielers Herrn Hans Schreiner.

fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr
frD
fr

Begie : Herr Hans Schreiner . Kgl . Schauspieler.
VInsikalische Leitung : Herr Director Albert Kibenschiitz.
Orchester : Kapelle des Kits . -Regiments von Oersdorf ? ( Hur-

faess . ) Ko . 80 . _ _ _ _ _ _

Der Reinertrag ist zu Gunsten der Armen der Stadt Wiesbaden bestimmt.
Preise der Plätze : Balkon 1 Mk., Sperrsitz 2 Mk., I . Rangloge 3 Mk.

Vorausbestellnngen werden von jetzt ab an der Hasse des
Residenz -Theaters , sowie im Bureau des Conservatorinms.
I. uisenstrasse 4 , entgegengenommen . 4253

fr
fr
fr
fr
fr
fr
fr

int üürgerL PMat-MMMslH
k 70 Pf . Bleichstraße 2 , 2.

HandschuheS;fiSS'
Det» ritz streit sch , Kirchgasse 37. 3430

Uunftgewerbeschule Mainz.
Unterrichtr-Anfmg: 2s. April. Schulgeld 25 IUI.

_ _ iblns.-No. 39106)

Wiesbadener Casino-Gesellschaft.
Vom 1. April 1902 bis 31. März 1903 besteht der Casino - Vorstand aus

folgenden Mitgliedern:
Director : Herr Majorz. D. Kintelen.
Literar . Commissar : Herr Geh. Reg.-Rath Caesar,

zugleich Stellvertreter des Directors.
' Herr Obersta. D. Gran,

ClcouoMifd,. Kommissar- : ,
für die Hausverwaltung.

Rechner : Herr Rentner Carl Peters.
Secretär : Herr Amtsgerichtsrath Dr . Hardtmnth . F400

Wiesbaden , den1. April 1902._ Der Vorstand.

Schweizer Stickereien.
Mein Geschäft befindet sich jetzt

Rheinftratze 37. Ecke Luisenplatz.
W . Knssmanl.

Alkoholfreies Getränk
Pouiril.

Perlender Apfelsaft . Bestes Krfrischungsmittel für Jedermann.
Aerztl . empfohlen für Zucker -, Nieren -, Blasen -, Nerven - und Gicht -Leidende.

Depot : V . Wirth , Taunusstrasse 9 . 4579

Restaurant Storchnest,
Ecke Hirch - und Schulgasse.

Ausschank von

Jiirnberger Tncherbrän“
Specialität: Täglich frisch!

Schutzmarked.Brauerei.
Hiinchener Weisswiirste und Geschwollene.

Kritz Rliebele.

Deutschlands bedeutendste

SchnliTaarem - Fabriken
Burg b . Magd.
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